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vor Reichstagsbeginn
Hochbetrieb fetzt ein

». Atz parlamentarischen Arbeiten werden zu
dieser Woche wieder in vollem Gang sein , nach¬her s ' ' ' . “ '

hat .
» vkute Montag vormittag wird der Auswärtige
.^ ^ fchutz zusammentreten und einen Bericht des Reichs -
. dvministers über die Tagung des Bölkerbunds -

S»n« oxeier rvocye wreoer tn vollem wang |cttt, nach¬her Haushaltsausschuh die notwendige Vorarbeit ge-
-'* t bat .

* » t * » entgegennehmen.
Reichstagssitzung selbst beginnt Dienstag

^ en
ihrer Tagesordnung stehen nur kleinere Vor-

Aeltestenausschuh wird sich in den Vormit -
. »«stunden des Dienstag über die Reihenfolge der Haus -
z7^ beratung schlüssig werden und die Vorschläge über Ab-"Gerungen der Geschäftsordnung beraten .

gegen die gesamte Regierung einschließlich des Reichsernäbrungs -
ministers Schiele, der bis vor kurzem der erklärte Führer des
Reichslandbundes war , enthält .

Nazidrohungen nach innen und aufien
Oberfohre« predigt Gewalt

In einer öffentlichen Kundgebung des deutschnationalen Kreis¬
vereins Nauenburg bezweifelte der Vorsitzende der Deutschnatio¬
nalen Reichstagsfraktion Dr . Obersohren , daß sich die Regierung
Brüning gegenüber der erregten Volksstimmung noch lange werde
halten können. Wenn es anders wäre — so fuhr Oberfohren nach
dem uns vorliegenden Bericht fort — dann muh mit Gewalt eine
nationale Regierung ans Ruder gebracht werden.

Man ist es bei Herrn Obersohren gewohnt, dah er den Mund
immer sehr voll nimmt . Dennoch müssen wir angesichts seiner
jüngsten Drohung fragen : Wo bleibt der Herr Staatsanwalt ?

Schieles „Nngriffsfanfare
Ein Riickfchuh

sti-rn * * ®rältc Woche in Berlin wurde am Samstag vormittag
eröffnet . Reichsernähruugsminifter Dr . Schiele erklärte

M». e die veranstaltete landwirtschaftliche Schau ein« An-
auiare und ein ernsthafter Warnruf sei , der das deutsche

da - /Äft die deutschen Städte von neuem dazu veranlasse, sich auf
- » chrcksal der Landwirtschaft »u besinnen.

^ ver Bundesvorstand de» Reichslandbundes bat am Sonntag in
^ 1111 eine Entschliehung angenommen , die eine Kampfansage

Frist fordert Austritt aus Völkerbund
Der thüringische Staatsminister Dr . Frist erklärte in einer

öffentlichen Versammlung in Stuttgart , dah die nationalsozia¬
listische Reichstagsftaktion dem Auswärtigen Ausschuh einen An-
trag unterbreiten werde, in dem die deutsche Regierung . .mit
Rücksicht auf das Versagen des Völkerbundes" ersucht wird , mit
„diesem Lügenbund" Schluß zu machen und den Austritt Dcut ' -H-
lands zu erklären .

Daß er etwas Besseres , weih, was er an diese Stelle
möchte, das unterließ allerdings Herr Frist zu sage » .

völkischer Leobach,er
bis ?. Februar verboten

** *$ • München . 1. 8 «br. Das Erscheinen des „Völkischen
Ich, ° ° « ch t e r de» Organ, der Nationalsozialistischen Dent-
» iArbeiterpartei , wurde durch Beschluh der Polizei -
kiblM - " München vom 31. Januar bi» 7. Februar 1»3l
'»i, , !?" ich verboten. Anlah zu dem Verbot gab der in Rum-
LL»?0. vom 30. Januar unter der Ueberschrist „Mussolini und
hs , " t erschienene Artikel , desien Ausführuugen gegen 8 8 Zif-
^

1 de» Gesetze » »um Schutze der Republik verstohen .
Euhstagsabgeordneter Münchmeyer wieder freigelassen

dijj^ burg, 30. Jan . Wie mitgeteilt wird , ist Reichstagsabg .
ftsi. w ÜJeiWr nach vorübergehender Zwangsgestellung wieder aufSuh gefetzt worden.

*% 6

Do X Ozeanflug
Start des Do £

o«, 31 . Jan . Das Dornier -Flugschiff Do X ist heute8ett 8 .03 Uhr nach Las Palmas g e st a r t e t .

Palma » (Kanarische Inseln ) , 31. Jan . Das Flugboot
La» «n Unt Uhr hier eingetroffen.

'ftuor*« raImtt8’ ! • 8ebr . Nach den letzten Meldungen hat das
..

» injtff Do X auf seinem Fluge von Liffabon nach Las

Do £ in Las Palma »

Palmas 1430 Kilometer in sechs Stunden 38 Minu¬
ten zurückgelegt . An Bord ist alles wohl. Da die U.w.ei-
nahme von Benzin durch starke Dünung sehr erschwert wird ,
ist es noch unbestimmt , wenn der Do T w e i t e r f l i e -
gen wird .

New York

avana
Kap Verde

Lissabon

Kanarisch.

Rio de Janeiro

Fernando Noroha
'Port Natal

° y

Der Do X-Flug über den Südatlantik

Nazi-Dienst am Volke
Nazi-postinfpektor Sprenger M. ö . N. liefert die Illustration dazu

Feststellungen, dah der nationalsozialistische Reichstags-
Sprenger für fünf Tage neben fei -

i* ® cn a * s Postinspektor 362 .50 Jt an
dsentschädigungen vom Reichstag, vom

M, jkiund vom Verwaltungsrat der Reichspost erhalten
sie f« r

r ^otionalfozialistischen Presse so unangenehm , dah
lösche ® ei 1e totschweigt, teilweise, wie der nationalsozia -
>»iht Führer in Karlsruhe , zu bagatellisieren
^ !er .^ ostverständlich erfahren die nationalsozialistischen
Jitji 7 nichts davon , dah Herr Sprenger unrecht -
st iiberl „ für Reiseentschädigung beansprucht hat , obwohl

keine Reise gemacht hat , für die er Gebühren er-
r ?lt nopv ' te - 2n Frankfurt a . M ., dem Wohnort von

cr Stadtrat ist, haben die Nazis in der letzten
^ netenverfammlung zu den Vorwürfen gegen ihren

" tat . Wellung nehmen müssen . Aber wie? Ihr Redner

® ' 8tcn fchlusten , soviel er bekommen

fcheint allerdings inzwischen doch ein Licht dar -
5m?^n9en ?u sein ; denn er hat sich trotz seines einneh-

>», fcJ * 1
}5 herabgelassen, 30 Ji von seinen zuviel er-

si » . an die Reichspost zurückzuliefern . Man
4» (jue Eingeständnis der Schuld mit Genugtuung als

öffentlichen Kritik an dem Verhalten
der » frühen können. Es bleibt aber die Frage : Wann* Sprenger die zweiten zuviel erhobenen 30 M zu¬

rückzahlen , wann wird er sich wegen seiner zu hohen Ansprüche
an die preußische Staatskasse zu einer Aenderung bequemen?

Zur Abrundung des Bildes dieses lieblichen Herrn fei eins
Aeuherung aus seiner Reichs tagsrede vom 9 . De¬
zember zitiert . Dort sagte Herr Sprenger gegen die Linke :

„Was verstehen denn Sie von dem Beamtentum und seiner
Psyche ? Sie kennen davon nur eines , das ist die Futterkrippe .
Jene Hingabe^ die Pflicht , Dienst am Volke zu tun , ohne Rücksicht
auf Entgelt , ohne Rücksicht auf Einkommen, ohne Rücksicht auf
Dienststundcn, ist in Ihren Kreisen doch unbekannt . . . Erst als Sie
mit Ihren Partcibuchbeamten — ich möchte beinahe sagen : wie
Fassadenkletterer — in die Beamteiilaufbahn hineingeklettert waren ,
als Sie durch Korruption aller Art diese bis dabin saubere Beam¬
tenschaft in Mißkredit in der Oesfentlichkeit gebracht hatten . . ."

Die neueste Nummer des Illustrierten Beobach¬
ters der Nazis enthält eine Abhandlung Hitlers
über „Kampfkraft und Auslese ", die wie eine An¬
klage gegen den Fassadenkletterer Sprenger klingt. Hitler
schreibt :

„Höchste Aufgabe der Organisation ist es , dafür zu sorgen, dah
nicht irgendwelche inneren Uneinigkeiten innerhalb der Mitglied¬
schaft der Bewegung zu einer Spaltung und damit zur Schwächuitgder Arbeit in der Bewegung führen . Infolge ihres erste, » Sieges
S
ind io viele schlechte, unwürdige , besonders aber feige Element« in
,ie Organisation der Partei gekommen , daß diese Minderwertigen

über die Kampfkräftigen schließlich das Uebergewicht erlangen und
die Bewegung nun in den Dienst ihrer eigenen Interessen zwingen,
fie auf das Niveau ihrer eigenen geringen Heldenhaftigkeit herun -
icrdrücken und nichts tun . den Sieg der ursprünglichen Idee »u
vollenden "

Auf wen geht das ? Wieviel Raziwortführer außer Herrn
Sprenger werden sich da wohl an die Brust schlagen müssen ?

TCamfiffUtoo&e
jfiU 40 Stundenwocfe

Der Weg zur Bekämpfung der Wirtschaftskrise
Karlsruhe , 2 . Februar .

Es ist eine fast paradoxe Tatsache , dah insbesondere von
bürgerlichen Unternehmerkreisen sowie im sonstigen Lagerdes Bürgertums bei Betrachtung der Wirtschaftskrise immer
wieder übersehen wird , dah die heutige Weltwirt¬
schaftskrise nicht etwa eine Produktionskrise ist, sonderneine Konsumtionskrise . Wir haben , wie Genosse Auf¬
häuser dieser Tage in einer ausgezeichneten Rundfunkrede
darlegte , keinen Mangel an Gütern und Lebensmitteln , son¬dern Ueberfluh, und was vorliegt ist daher eine Störung des
Gleichgewichts zwischen der Produktion und der Konsumtions¬
kraft . Wenn daher , wie z. B . dieser Tage wieder in der
Karlsruher Zeitung neben einigen richtigen Bemer¬
kungen über den Schein erborgter Wohlhabenheit in Deutsch¬land und ähnl . die Lösung der Wirtschaftskrise in der Predigteiner asketischen Sparsamkeit gesehen wird , so bedeutet
dies aufs neue Fehlwege zu begehen. Ebensowenig wie es
etwa um die Jahrhundertwende einen Sinn gehabt hätte ,dem deutschen Volke vorzuschlagen , es möchte sich auf den Le-
bensstandart der 30er Jahre zurückbegeben , ebensowenig hates einen Sinn , in der heutigen Zeit fortgeschrittenster Technik
zu propagieren , das Volk möchte auf all das Verzicht leisten,was die für teueres Geld aufgestellten modernen Maschinenin Massenfabrikation herzüstellen bestimmt sind . Solche Leh¬ren ins Volk werfen oder gar den verantwortlichen Staats¬
männern zur Ricktschnur machen, ist gleichbedeutend mit dem
Vorschlag , die Industrie soll ihre modernenMaschinen
zerschlagen und zur langsamen alten handwerklichen Pro¬duktion zurückkehren , damit ja nicht zuviel Bedarfsartikel , die
verführend auf das Volk wirken könnten, hergestellt werden.
Solche Lehren bedeuten daher das Pferd am Schwanz auf-
»äumen . Was wir brauchen und was allein eine dauernde Be¬
seitigung der Arbeitslosigkeit bringen kann, das ist das Ge¬
genteil dessen, was heute von rechtsgerichteter Seite gepredigtwird . Man kann zwar durch Palliativmittel im Laufe der
Zeit die Wirtschaftskrise eindämmen und wie bei jeder Kriseder kapitalistischen Wirtschaftsordnung über einen wirtschaft¬
lichen Tiefstand zu einer gewissen Höherentwicklung kommen :
ernstlich an den Leib rücken wird man der Wirtschaftskrise
jedoch nur dann , wenn die Wirtschaft der ganzen Welt dazu
übergeht , statt die Löhne zu drosseln , die Massenkauf¬
kraft zu heben und gleichzeitig die Arbeitszeit auf
jenes Matz herabsetzt , welches die heutige fortgeschrittene
Technik diktiert . Angesichts der Schwerhörigkeit des Unter¬
nehmertums gegenüber den Erfordernissen der Zeit — siewird sich eines Tages schwer rächen — ist es beachtlich , dah in
Arbeiterkreisen viel größeres Verständnis dafür herrscht , was
die Technik verlangt , als in Unternehmerkreisen . Nicht etwa «
aus Eigeninteresse heraus , sondern aus der wirtschaftlichenErkenntnis , die allerdings in diesem Falle nicht belastet ist
durch egozentrische Sonderwünsche. Es verdient daher in die¬
sem Zusammenhang eine Zuschrift aus unseren Leserkrei-

Unternehmer

- ' V

. Unser letzter Nuf , meine Herren , bleibt : nur keine
kürzere Arbeitszeit ! "

sen im Murgtal herausgegriffen zu werden , in der ein
Arbeiter sich in folgender beachtlicher Weise mit der Wirt¬
schaftskrise auseinandersetzt :

„Immer wieder kann man beobachten, dah sich die große Masje
der Arbeiter ihrer wirtschaftlichen Lage noch gar nicht bewukt ist .
denn anders kann man nicht darüber urteilen , wenn in Nrbeitcr -
kreifen oft die Ansicht vertreten wird , der Unternehmer gebraucht



Seitg 2 Volkssreund . ÜDlontag , den 2 . Februar 1931 mx . zr

We MeM der HÜtum )
Pie Parteiparole für 1931 verla ngt von jeder Genossin und jedem Genossen die Werbung
mindesten » eine » neuen Mitgliedes für die Partei und die sozialdemokratische Presse .

Schon sind 31 kostbare Tage des Jahres 1931 vorbei. Hast du dir eine Liste all derjenigen Personen angefertigt,
welche du in diesem Jahr besonders energisch bearbeiten willst? Die fünf aussichtsreichsten gib deinem

Organisationsleiter bekanntl Und dann an die Arbeitl Rastlos, zäh, energisch! Die unerhörte Energie, mit welcher

die Reaktion gegen die Rechte der arbeitenden Klasse wütet, ist ein Nichts im Vergleich zu dem unauslöschlichen

Feuer, mit welchem du für die Parteiparole kämpfst! Jeder Tag zählt! Jede Stunde zählt! Gib allen Genossen ein

Beispiel ! Sei der beste Werber deiner Ortsgruppe !

Wir haben beschlossen , Schulter an Schulter den Vormarsch anzutreten1 Wir werden den Sieg erringen ! Unser

Heer ist so groß , so stark , so glühend vor Idealismus, so begeistert für das herrliche Ziel , für welches wir alle

gemeinsam kämpfen, daß wir unüberwindlich sind!

Wir Schaffens ! Wir beschleunigen das Tempo ! Nicht mit Schlagringen und Pistolen , sondern mit denWaffen

des Geistes werden wir um die Seele der arbeitenden Klasse, um jeden einzelnen Deutschen ringen!

Auf dich kommt es an ! Zeige , was du kannst ! Der Sieg wird unser sein !
Der Parteiverstand .

1 . Februar 1931

bas Mittel der dauernden Lohnsenkung, um den Lohn recht tief zu
senken und dann gäbe cs wieder Arbeit in Hülle und Fülle ! !

Datz dem nicht io ist , datz es eine falsche Ansicht ist , die in frühe '
re » Zeiten , wo noch ein freier Konkurrenzkampf stättfand , wohl
manchmal einlras , beweist eine Untersuchung unseres Krisenzu¬
standes.

Die Rationalisierung bat den grötzten Anteil an der bestehenden
Krise und verhindert eine Besserung solange, als nicht die richtigen
Folgerungen aus der Rationalisierung gezogen werden . Es wird
rationalisiert,' die erste Folge ist : Sntlasiung von Arbeitern und
Angestellten. Die Lohnersparnis stellt vom Kavitalstandvunkt aus
im Augenblick einen „Erfolg " dar .

1. Dieser „Erfolg " des Kapitals wendet sich aber sofort in das
Gegenteil ! Er belastet Staat und Gemeinden ; denn die Arbeiter
und Angestellten verlangen Brot und haben das Recht dazu. Laut
unserer Verfassung hat jeder Anspruch auf Arbeit oder Unter¬
stützung . Also der Staat und die Gemeinden sind verpflichtet zu
« ».dien , da ja die Arbeitsmöglichkeit vom Kapital unterbunden
wird . So zwingt der angebliche „Erfolg " auf der anderen Seite zu
Ausgaben auf der anderen Seite. Zu allein Unrecht kommt hier
noch dazu, das das Kapital für diese eigene Tat daran Unbeteiligte
mit höheren Steuern und Arbeitslosenbeiträgen belastet, di« ihm
allein zukommen zu zahlen .

2. Die Entlastungen ziehen verminderte Kaufkraft der freigeseb-
tcn Arbeiter und Angestellten nach sich. Hierdurch wird wiederum
das Kapital mit betroffen ; denn die Nachfrage nach Gütern fällt
in dem Matze , wie die Arbeitskräfte entlassen werden . Die gestörte
Wirtschaft drückt aus den gesammten Kredit , was zwangsläufig zu
einer Verteuerung führt. Die Kredite nehmen ab ! Die Börsenkurse
fallen . Das Kapital reagiert darauf mit Lohnsenkung, um seine
Betriebe im Gleichgewicht zu halten. Der Arbritsmarkt verschlech¬
tert sich weiter infolge der wieder geschwächten Kaufkraft der Mas¬
sen . Das ist die heutige Krise.

Wie reagiert nun das Kapital darauf? Es drückt weiter auf den
Lebensstandard des Arbeiters, um den Auslandsmarkt mehr zu ge¬
winnen wie bisher , das gelingt teilweise solange, bis sich das
Ausland durch hohe Zölle gegen eine Ueberfchwemmung seines
Marktes schützt . So wachsen auch hier dem Kapital die Bäume nicht
in d-n Himmel . Der Erfolg war letzten Endes eine Verwüstung des
Junenmarkte».

Jetzt versucht man wieder den Jnnenmarkt anzukurbeln . Aber
wir ! Preissenkung verkündet die Regierung . Die wäre ja gut und
könnt« schon etwas helfen. Aber das Kapital stellt sich eine Preis¬
lenkung nur als Lohnsenkung vor und da beginnt das alte Sviel
nur mit einem neuen Mantel umkleidet. Denn Preissenkung mutz
beiden : „Zurückschraubcn des Preises zu Lasten des Prosits bei
gleich bleibenden» Lohnstandard .

" Aber das Kapital kann ja nicht
aus ieiner Saut . Man wird unvernünftiger statt vernünftiger .

Früher, wo wir »och keine Kartelle hatten , bat sich der einzelne
Kapitalist durch Preissenkung geholfen ; er unterbot leinen Part¬
ner und dieser tat das gleiche ; das war der Konkurrenzkampf. Der
Leistungsfähigste siegte . Im Kartellreitalter darf so etwas nicht
mehr vorkommeic ; denn der schwache Partner muh noch mitge-
schlevvt werden, um die Profitquote des Stärkeren nicht zu schwä¬
chen . Man hilft sich heute, indem man die Preise hoch hält und
lieber weniger produziert , also eine künstliche Warenknappheit her-
»orrust . Lieber verbrennt man Getreide als datz man es hungern¬
den Menschen gibt !

Wir haben gesehen , wie das Kapital handelt . Warum? Weil es
di« Rationalisierung von der Seite des zu svarenden Arbeitslohnes
betrachtet . Ist das die ganze Weisheit unserer so viel gepriesenen
Kultur und Technik , datz sie Millionen Menschen zum Elend ver¬
dammt und Milliarden Vermögen verschwendet? Wenn es so
wäre , könnten wir zum Mittelalter zurückkehren , da war dann
mehr Kultur vorhanden . Doch ist dem nicht so . Das Problem,
worum es sich handelt , beißt nicht Arbeitslohn sparen , sondern
Arbeitszeit sparen. Diese Arbeitszeit kann durch die Rationalisie¬
rung gespart werden zum Wohl der Allgemeinheit , zum Segen der
Menschheit, zum Fortschritt der Kultur . Auf, an die Arbeit in die¬
sem Sinne !"

Die starke Erkenntnis des Wirtschaftsprozesses in diesen
Ausführungen eines Arbeiters mit den oberfläch¬
lichen Sparpredigten des Unternehmertums verglei¬
chen , heißt den Abstand klarlcgen , der geistig Arbeiterschaft
und Unternehmer trennt und gleichzeitig mit Freuden regi¬
strieren , wie turmhoch die sozialdemokratisch orientierte Ar¬
beiterschaft über das sozialreaktionäre Unternehmertum steht .
Erfreulicherweise gibt es jedoch auch in Unternehmer¬
kreisen weiße Raben , die allerdings dann in ihren
Auffassungen von ihren rechts eingestellten Kollegen stark ab -
« eichen und daher gezwungen sind , ähnliche Schluß¬
folgerungen aus der heutigen Wirtschaftslage zu ziehen
«de vir Arbeiterschaft . Zn diesem Sinne verdient die

Broschüre von Heinz Dietrich , hinter dem sich ein füh¬
render Mann der Wirtschaft verbirgt , „Der Kapitalis¬
mus am Scheidewege , das Problem der Ar¬
beitslosigkeit " (Verlag Hans Oldenburg , Lübeck , Preis
1 .50 RM .) besondere Hervorhebung als ein kurz zusammenge¬
faßter Aufriß der dringenden Maßnahmen zwecks Beseitigung
der Arbeitslosigkeit und zwecks Aufstiegs aus der heutigen
Wirtschaftskrise. Nach einer gründlichen Untersuchung über
die vermeintlichen und wahren Ursachen der Arbeitslosigkeit
wird dabei über die Möglichkeiten zur Pehebung der Arbeits¬
losigkeit festgestellt :

„Der deutsche Jnlandsmarkt ist für die deutsche Gesamtwirtlchaft
unendlich viel wichtiger als der Weltmarkt . Der Weltmarkt ist für
die dcutichen industriellen Fertigwaren auf Jahre hinaus bedeutend
enger geworden durch Ausfallen von Rutzland und China , . vor
allem aber durch Auskommen neuer Fertigwarenindustrienin curo-

. väischen und autzereuroväischenLändern . Die deutschen industriellen
Werke sind hinsichtlich ihrer Leistungsfähigkeit mit Rücksicht auf den
verengerten Markt meistens viel zu 'grob , aufgezogen. Verlängerte
Arbeitszeit erreicht gerade das Gegenteil von dem, was ihre Be¬
fürworter erstreben. Merkwürdig , datz bisher kaum jemand der
„Verantwortlichen " den von Karl Marx vorgeschlagenen vorzüg¬
lichen Regulator „Der Verkürzung der Arbeitszeit " angewendet
hat , um die Entwicklung zu beschleunigen. Es gibt kein anderes
Mittel im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit als die Arbeitszeit
ganz allgemein hcrabzuietzen, sei es nun , datz man zum Sieben¬
stundentag oder zur Fünftagewoche ober zu sonst einer Kombina¬
tion übergebt . Nach Ansicht de - Instituts für Konjunkturforschung
könnten in den industriellen Betrieben , die heute noch voll oder
annähernd voll arbeiten , bei Einführung der 48-Stundenwoche
etwa tYt Millionen Arbeitskräfte mehr beschäftigt werden , wozu
noch eine ' Reihe öffentlicher und anderer Betriebe käme . Heute , wo
die Not von vielen Millionen von Volksgenosien so grob ist, kann
es nur eine Losung geben : Weg mit den Arbeitslosen von der
Stratze und wieder hinein in die Betriebe ! Auch wenn dadurch die

3? Todesurteile
wegen Religionsoerschwörung

Bei der Begnadigung gestorben
K o.» st a n t i n o p c l, 31 . Jan . Das Kriegsgericht hat neuer-

dings 37 Menemen -Verschwörer zum Tode durch den Strang ver¬
urteilt ; bei fünf der Verurteilten wurde wegen ihres hohen
Alters die Todesstrafe nachträglich in Gefängnisstrafe nmge»
wandelt . Unter diesen Begnadigten befindet sich auch der Anfüh¬
rer der Verschwörer und Haupt des Derwischordens Nakhsi -Ben -
dcr, der 83jährige Scheit Essad . Es kam zu einem hoch -
dramatische» Zwischenfall, als Essad erfuhr , datz er selbst zwar
leben dürfe , aber sein Sohn , der sich unter den Verschwörern be¬
fand , gehängt werden würde . Der Greis svrang entsetzt empor »nd
leblos zu Boden .

4a

Bor dem Ausnahmegericht in Mesiemen fand der Prozetz gegen
die 21t Derwische statt , die sich wegen der blutigen Ausschreitungen
i „ der Stadt zu verontmoricn haben . Die Denvischfübrer batten
zu einem heiligen Krieg gegen die moderne Regierung der Türkei
aufgcrufen .

Rente der Unternehmung gefährdet ist ! Höher als privates Ke-

winnstrvben mutz heute Linderung der Volksnot stehen . Die
tische Durchführung der Verkürzung der Arbeitszeit wird » '^
leicht sein . Und doch hat unsere Wirtschaft bei der Demohilmach»^
unserer Millionenheere nach Friedensschlutz Schwereres vollbro" ,

'

Demobilisieren mit dem gleichen Schwung das Arbeitslosen ^
'

Eine Welt wird aufborchen, wenn das dem deutschen Volke
und unsere Wirtschaft wird einen ungeahnten Auftrieb erleben.

Es ist . wie gesagt, ein weißer Rabe unter den
nehmern , der hier für ein Programm eintritt , das im grE ,
und ganzen der Parole der 40 - Stundenwoche

welche letzthin in Zürich die Vorstandsberatung 0 #spricht,
Sozial ! st ischen Arbeiterinternationale alt

föfdesZnternationalenEewerkschaftsbundes
Kampfparole der internationalen Arbeiterbewegung ' |
die 40 -Stundenwoche ausgegeben hat . Sie gewinnt l*»"

dadurch an Bedeutung , daß sie zeigt, daß die Weitsicht '?^
Kreise der Wirtschaft erkennen, daß es nur einen Weg # ,,
um aus der Krise herauszukommen, und das sind die *■' *
fchläge , wie sie von der organisierten Arbeiterbewegung
reits seit langem gemacht worden sind . Wenn wir nicht D

Weg zur völligen wirtschaftlichen Verarmung gehen wo»
dann bleibt nichts andere übrig , als die A r b e i t s z e 1 •

herabzusetzen , wie es dem heutigen Stand der Technik ‘
| ,

spricht , und ferner die Kaufkraft der Maßen so zu üj-L -r
ten , daß sie imstande sind , die Produkte der Industrie un»
Landwirtschaft abzunehmen. Mag diese Lösung auch eng«^,
nigen Unternehmerkreisen nicht gefallen, so ist sie dom ^
einzige , die sich als organischer Ausweg aus der i c «'v
Krise bietet und imstande ist , zu verhindern , daß n i ch t ^
waltsame Lösungen den Weg ins Freie bahnen , j -
Kampfparole oer internationalen Ar p

u^i
terbewegung für die 40 - Stundenwoche wird daher
Gebot der Stunde für alle Welt , die voller Sehnsuchr
Weg aus der heutigen Wirtschaftskrise gebahnt wißen

■

Versammlungsverbote in Hessen ^
Darmstadt , 31. Jan . Auf Grund des Artikels 123 Absab

Reichsverfaßung und zur Aufrechterhaltung der öffentliches
mnrg und Sicherheit wurden mit sofortiger Wirkung bis oUl '

teres für das Gebiet des Volksstaates Sesien alle öffentliche» ;
gedunsen , Auf- und Umzüge , Durchmärsche und Versa« »"" ,
unter freiem Himmel verboten , die von Gruppen nicht i«
wohnender Angehörigen der N.S .D .A.P . oder deren Unter ',
und Nebenorganisationen veranstaltet oder besucht wekdeb . ^

Darmstadt , 31 . Jan . Die Kreisdirektoren von Offenbar
Bensheim haben alle Veranstaltungen der politischen P
unter freiem Himmel bis auf weiteres verboten .

Eiehen , 31 . Jan . Um der verschärften SvanAung
verschiedenen politischen Gruppen der Gietzcner Student- ^ t<ii

anläßlich der bevorstehenden Astawahlen , bei der es in
Tagen mehrfach zu Reibereien und einmal auch -ju einer
rei zwischen rechts- und linksvolitischcn Studenten kam ,
zuwirken, bat das Gietzener Polizeiamt beute eine Notve»" f
mit sofortiger Wirkung erlassen, nach welcher in den
dem Universitätsgebäude Auf» und Umzüge , Ansammlung^ • t<’

das Tragen » nd Aufstellcn von Plakaten und Transvare»
boten ist.

Ser Prozeß
gegen die polnischen HlilftfätßicQ **

STB . Oppeln , 31 . Jan . Unter grotzcm Andrang dc^ ,jc
lS und der Presie fand heute vor dem Erweiterten v ft«
t die Verhandlung gegen die beiden polnischen’OtC 3>ezzKiniuuii0 gegen rne a euren yuiiiifu/vi » V ' ,
am Tage des Reichskanzlerbeiuches bei Ovveln .ffii1'

,,
!ach dreioiertelstündigcr Beratung wurde das Urteil ^
gcmäh dem Antrag des Oberstaatsanwalts gegen 3»^

isprechung und gegen Wolf aus zwei Wochen KeiänS» „
«vergebens lautet.
5te Angeklagten bestritten , sich im Sinne der A»klal>.^ „
lacht zu haben , und führten die Verletzung der de »
tsbobeit auf ihre schlechten Oricnticrung» instruwen >-
echte Wetter zurück.

Muß der Genfer Beratungen über die Arbeit »

er Veriuoltungsrat des Internationalen Arbteltsamio ^ jö«
. j f. - .. 's. OT !t >1 a ! ■a ! i a !»a »!«!«f «s11 W j )Cl _■. »ff *
atungen über die Arbeitslosigkeit abgeschlossen .
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(Heulen
-Lan- graf werde harr !"

jj . -' <■u v c i. iiiautiiuiiutie un vie oaDi | d) E ine «
» jung und an die badischen Behörden . Er schreibt in" "er Korrespondenz u . a . :
Ij7

^ ^bot der Uniformen überbauvt ist ein« moralisch und gesetz-
tzjĵ antastbare Grundlage , um den kindisch-dumm-frechen Aus-

^et nationalsozialistischen Agitation erfolgreich entgegen-
^ ten- Enteggenzutreten — daran fehlt es allerorten : Gericht,
liii^ Eung, Minister , Parlament lassen e» an Energie fehle«.

btaat , keine Gesellschaft kann ohne Autorität gedeihen ; ohne
W unb ^ ^ nung zerfallen alle sozialen und staatlichen Gebilde.

die jungen unreifen Burschen, die rein vbnsiologisch
Ägk der Verfassung sind , dem Psychischen , dem Eei -
iir ' c*n legitimes Organ zu geben, auf Hochschulen, Akademien
>ür

^ Oberklassen der Gymnasien herunter di« Bannerträger
^ l ? °I ' tisches Rowdytum , für Hemmungslosigkeit im öffentlichen

^ udeubeh« und Pogrome , für rücksichtslose Skandalifie .
Verhöhnung der staatlichen Organe , für frech« Perleu « »

**» und Beleidigungen anders Denkender. Zn dieser Jugend
«n

, ,n Anstand, keine Ritterlichkeit , keine vornehme Denkart ;
sich ihr entgegenstellt, wird niedergeknüovelt , nieder-

Mlen
^

oder meuchlings „erledigt "
. . . . Zn Heidelberg ist der

Ein provozierend«« Organ der extremen Rechtsverbänd« .
""d i.r Herrchen etwas lernen und ihr Pensum studieren

ebsolvieren, machen sie in politischer Agitation und das alles
dos die Steuerzahler — das ist die grohe Masse

*fir '-«!*iRcn Seilt« , denen direkt und indirekt die Millionen ab-
itoafo — ausbringe, ! . Wohin soll diese Zuchtlosigkeit und
^

«Muug der öffentlichen Wmosphäre führen ? Man könnte sichl>ab die Arbeiter , die gegenüber den Skandalbrüdern die
itjjL ^ " hrbeit bilden , die Sache satt bekommen und di« Radau -
^rs»r

^ 'brer Eigenschaft als Waffenträger der Reaktion nie,
»>,^ °«En. Dann wäre der Bürgerkrieg fertig . Das muh verhütet
l(j, Darum müssen die zur Wahrung der öffentlichen Sicher-
^ und des öffentlichen Anstandes berufenen Organe «inschreiten,
^ tslv, eiuschreitenf . . .

VI ,
^ 'Eer bat nun den „Asta " aufgehoben. Hoffentlich ist^ erster Schritt auf dem Weg« zur Selbstbehauptung des>» en Staates . Andere müssen ihm folgen.

»Kg «^ lEibt das Einschreiten gegen diesen Herrn Professor Kraft
fyttl der in öffentlicher Versammlung das badische
W »

™ten* — neben den anderen Parlamenten — einen Gesindel-
btt » sonnte ? Wo bleibt der Staatsanwalt , der Staatspräsident ,
!y^-,^

E ^«i« inister , der Präsident des Landtags ? Will man diese
me Beschimpfung ruhig einstecken? Konsuln habet acht !

8eI)* nicht an , dah man die Autorität fortgesetzt herunter -
fiir wie der Mann sich wehrt , wird er geehrt . Das gilt auch

und Obrigkeit . Rücksichtslos , dah der lausbubenhafte «
int P

^^Esellschaft die Knochen knacken, mutz vorgegangen werden ;
uni> irt ben Ländern . Ein halbes Dutzend mal fest zu-
und die Kraft , Moraller und Genossen mit der „Schärfe

$!»
**

-
***" ^Etroffen und sie kuschen.

' !» dieser Gesellschaft steckt nicht jene verständlich« und
•Hit

"Irschen Sinne ehrenwerte revolutionäre Gesinnung, dir
Kulten Ethos « in neues Gebilde erstrebt — das zur Dis »

i« ist . * und das man bekämpfen kann, oder bekämofen muh —,
Vify, ^ "i

.
efir eine ideallose bundföttisch« Geltendmachung ordi.

ittle In *
n^ ’nft6’ We 5m vsvchmwthischen Abteil jeder Menschen -

K{ ni»iJ
C

v
* und Herausbrechen mit bestialischer Gewalt , wenn

das Ethos der Seele mit ihrem Instrument des
tz^ ^ Uens kaptiviert werden.

% " Erde hart ! Dieser Ruf an die Organe der Obri ^ eit
« ,,. ?^ Echiigter noch als zu jener ZÄt , da ihn der „Schmied

«L
im 12‘ Jahrhundert , als die frech und übermütig

t,»tii»wL
ne Bunker-Clique das Land bedrückte , dem LandesfürstenuE»d zurief.

"

Vvl ,
^

llifche Verwilderung eines l?jährigen
" !Ehen die Früchte nationalsozialistischer Erziehung au«

^' aer
°

« Minister Dr . R e m m e l e übersendet der Heidel-
er

" Eszeitung die Abschrift eines anonymen Briefes ,
Wütern aus Heidelberg erhalten hat . Dieser
Me « -chtet blitzartig , was für eine Sorte Menschen

Politik macht und auf welchem Erad des Tief »
«st wir in der Politik durch die verbrecherische Hetze"fts angelangt sind.

Heidelberg , den SO . Januar 1931 .
Adam Remmel « ! Müllerbursch a . D.

». Zt . Massenmörder

^ in Karlsruhe , Ministerium ,
der h«^ Meinung , dah Sie als gröhter Gehaltsempfänger an

^ "sichen Etaatskrivve fressen , und Sie es in Ihrer Dumm-
Müllerbursch zum Dr . h . c. gebracht &«6en, find wir

dah Sic im Besitze eine« erstklassigen Radioemv -
'Mgen n ' uiächten wir Sie darauf aufmerksam machen , dah

^
®te itafl , den 30 . Januar , von München um 19.30 Uhr

S bMi »Da, Wandern ist de» Müllers Lust"

der Städt . Singschule übertragen wird . Als
rQtan _ j

*?1 umsichtiger Staatsmann möchten wir Ihnen an ,
$«fijj r ^ ^uuefagte Singstunde rechtzeitig zu verhietrn , da di«
^ rden ^ ueht, dah die öffentliche Sicherheit dadurch gefährdet

stn, i^
"?ite , wie es ». Zt . in Heidelberg der Fall ist.

Leiber 119*
-
1 Iaben m ' r recht bald zu einer Aussprach« in

^brer Eine gute ausgebildete Sturmabteilung steht zu
bereit , Gummiknüppel stellen uns Ihr « Rem»* °Wen ,ur Verfügung .

Heil Hitler !
. ein Ikjäbriger Nationalsozialist ,

I T
8*tn mo* 0U^ h*11 ®aui^ ^ eten möchte .

> Jo Früchte nationalsozialistischr Erziehung aus -
>»»' " ""r" nur sagen : Pfui Teufel — einen'üer hfiftfmmcntar hierzu gibt es nicht , sofern man nicht

was mag ein solches Früchtle für Ellern haben.

veschlagnahmled"^^euz. Wochenschnst in Manntieim
5 nationalsozialistischen Wochenschrift Da ,

Ü* 5 "E 31 - Januar 1931 wurde wegen Derstohes
Ge etzes »um Schutze der Republik volizei-Et und di « Beschlagnahme richterlich bestätigt .

Nalionaljozmllsujcher SMöentenunfug
und Universttälsjenat

Unhaltbare Zustände
Wie am Samstag bereits berichlet, bemühen sich die rechtsradi¬

kalen Studenten Heidelbergs durch Auslegung von unkontrollier -
baren Einzeichnungslisten gegen Gumbel bei der Heidelberger „Bür¬
gerschaft " Gumbel» Entfernung von der Universität durchzusetzen .
Wie es mit dieser Abstimmungskomödie bestellt ist, gebt daraus her¬
vor , dah z . B . . die Deutsche Volkspartei dagegen Verwahrung ein-
legt , weil sie ohne ihr Wissen sich auf der Liste befindet . Endlich siebt
sich auch der Senat der Universität veranlaht , sich in folgender Er¬
klärung gegen den „Nationalen Kamvfausichuh" i » Heidelberg zu
weudcn :

„Der Engere Senat der Universität Heidelberg nimmt mit Be¬
fremden Kenntnis , dah auf einem Wege, der der Saatzung und
lleberlieferung widerspricht, und « inen Einbruch in di« verbrieften
Rechte der Universität darstellt , der Versuch gemacht wird , durch
öffruUich« Abstimmung in der Bevölkerung Heidelbergs einen aka¬
demischen Lehrer au» seinem Amt zu entfernen . In diesem grund¬
sätzlichen Beharren aus seinen Rechten vermag den Senat auch nicht
die Tatsache irre machen , dah er die Verleibung der Amtsbezeich¬
nung „auherordentlicher Professor" an den Prioatdozenten Dr .
Gumbel mihbilligt und dah er sich gegen sie ausgesvrochen bätte ,wenn der geübte und verordnete Geschäftsgang eingebalten und so
dem Senat Gelegenheit gegeben worden wäre , dem Ministerium
seine Ansicht mitzuteilen .

"
Wie alle Kundgebungen der Universität Heidelberg ist auch diese

nicht gebaurn und nicht gestochen. Man will einerseits die „ver¬
brieften Rechte " nicht antasten lassen fso etwas könnte ja auch ein¬
mal von der anderen Seite versucht werden) , benutzt jedoch gleich¬
zeitig die Gelegenheit , um zum so und so vielten Male Gumbel ob¬
zuschütteln und indirekt das Ministerium abzurüffcln . Von einer
Mitteilung darüber , was gegen die Urheber der „Einzeichnungs-
liste" sowie gegen die reniteuteu Studenten geschieht , ist jedoch keine
Rede . So kann es nicht weitergehen und so darf es nicht weiter -
geben. Es wird jetzt ein« gebieterische Pflicht de« Staate « Studen¬
ten und llniversitätssenat zu bedeuten, was die Staatsautorität
von Kreisen fordern kann, die wobl für sich in Anspruch nehmen,
dah ihnen nicht mangelnde Reife als Milderungsgrund zugebilligt
wird . Wie man in ireibeitlich gerichteten Akademikerkreiseu über
da« Verhalten des Heidelberger Senats denkt , zeigt folgende Zu¬
schrift eines Akademikers an die Mannheimer Volksstimme:

„Die Haltung von Rektor und Senat der Universität Heidelberg
ttt den bekannten „Affären" wächst sich nachgerade zu einem öffent¬
lichen Skandal aus . Aus Angst vor dem Teil der Studentenschaft ,der von nationalsozialistischen Drahtziehern dirigiert wird , ver¬
zichten st« auf jede Würde . Trotzdem sie in mehreren Kundgebungen
das Verhalten der rebellierenden Studenten als schweres Unrecht
brandmarken muhten , hören sie nicht auf . durch immer sich wiedcr-

Die Sozialdemokratie zeigt
in dieser Schritt den Weg
aus der Krise ! Die Bro¬

schüre ist 36 Seiten stark

und zum Preis von 20 Pfg
von allen Parteibuchhand

lungen̂ den Sekretariaten

der SPD oder direkt durc ’

die Werbeabteilung dei

SPD (Berlin SW 68 . Lin

denstr. 3) zu beziehen

Bisher gab es trotz der Wichtigkeit der Frage noch keine
zusammenfassende Darstellung der jetzigen Arbeitslosigkeit vom
sozialistischen Standpunkt .

Bi » jetzt ! Denn soeben ist eine Schrift : „Das Gespenst
der Arbeitslosigkeit " erschienen .

Der erste Sachkenner der Sozialdemokratie hat in ganz
knapper Form die Ursachen der gegenwärtigen Arbeitsmarkt -
krise und den Stand der chronischen Massenarbeitslosigkeit
aufgezeichnet . Punkt um Punkt wird dann dargelegt , was un¬
ter Führung und Einflutz der SPD . für die Arbettslosen ge¬
schehen ist. Damit ist die erste Uebersicht über das Wirken der
SPD . auf diesem Gebiete gegeben.

Einen Hauptteil der Broschüre nimmt die Darstellung der
sozialdemokratischen Vorschläge zur Ueberwindung der Krise
auf dem Arbeitsmarkt ein . Diese Vorschläge greifen zum Teil
tief in das gesellschaftliche Leben und erfassen alle erdenklichen
Möglichkeiten.

Die Sozialdemokratie ist der Zuversicht , datz die Durchfüh¬
rung der Forderungen die Not von Millionen lindern wird .

Dress auherordentlich bedeutsame Schrift mutz jeder kennen
lernen , der sich mit dem Arbeitslosenproblem beschäftigt . Die
Broschüre ist 36 Seiten stark und kostet 20 Pfg . Alle Volks¬
buchhandlungen, die Parteisekretariate oder die Werbeabtei¬
lung der SPD . (Berlin SW . 68 , Lindenstrahe 3) direkt lie¬
fern st«.

holende Angriffe «ege» die Stantsregierung und ihren rite in Amt
und Rang gekommenen Kollegen Gumbel den Versuch zu machen ,
sich bei den Rebellen anzubiedern . Diese Würdelosigkeit wird von
den Studenten verdienterweise den „Lehrern " gegenüber mit nicht
zu überbietender Resvektlosigkeit erwidert . Ihre Reden , Plakate
und Flugblätter bilden eine Kette von Berhöhnnngen des Rektors
und des Senats , die um ihre Kunst Luklen . Ein solcher Zustand ist
auf die Dauer im Interesse des Ansehens von Staat , Stadt und
Universität gänzlich unhaltbar . Die Herren vom Senat mit ihrem
Rektor an der Svitze mögen tüchtige Fachleute sein . Sie taugen aber
nicht , um in dieser schwierigen Zeit eine akademisch « Anstalt , die
Staatsautorität und Weltgeltung verkörpert , so zu vertreten , dah
beides nicht in Gefahr gerät . Die Universitäten haben die Freiheit
des Geistes zu repräsentieren . Wenn sie dieser Pflicht genügen wol¬
len , dann müssen sie Männer an ihre Svitze stellen, die die Fähig¬
keit besitzen, der Ausgabe ihres Amtes gerecht zu werden . Die der¬
zeitigen Universttätsbehörden haben bisher alles andere bewiesen,
nur nicht diese Gabe."

Soll Ser Student leinen oder politisteren ?
Die Universitäten müssen entpolitisiert werden

Dem Radikaldemokratischen Pressedienst schreibt ein
politisch nicht festgelegter bürgerlicher Student nach-

> folgenden Notruf :

Die Heidelberger Vorkommnisse lenken W Aufmerksamkeit wie¬
der einmal ans die nachgerade unmöglich gewordenen Zustände
an den deutschen Universitäten . Tabei muh man wissen , dah diese
Ausschüsse fast regelmähig nur einen Teil , oit auch nur einen
Bruchteil , der Studierenden einer Universität umfassen, mögen
sie sich nun „Deutsche Studentenschaft" . „Allgemeiner Studenten -
ausschuh" oder „Allgemeine Studentenschaft " nennen . Fast immer
sind in ihnen nur die rechtsstehenden Studenten organisiert , unter
denen die Nationalsozialisten beute die Führung habe» , während
sich die grohe Masse der linksstehenden, der politisch neutralen Stu¬
denten von dieser Geschäftigkeit mit Abscheu obwendet und in
der Regel das tut . wozu man eigentlich die Universität bezieht :
nämlich studiert und lernt .

Und damit stohen wir auf den Kernpunkt dieses ganzen Pro¬
blems : ist der Student auf der Universität , um zu lernen , oder
um zu politisieren ? Ist die Universität , die vom Staat , d . b . von
der Gesamtheit des Volkes, mit grohen Mitteln unterhalten wird ,
eine Arbeitsstätte , in der die Intelligenz des Volkes ausgcbildet
weredn soll , oder ist sie die Freistatt sür politische Exzesse jeder
Art , wo unter dem Schutz der „akgdemischen Freiheit " derselbe
Staat , der dem Studenten erst das Studieren ermöglicht, in wüste¬
ster Weise beschimpft und in den Dreck gezogen werden darf ?

Das ist die Kardinalfrage , an deren richtiger Beantwortung das
Schicksal des deutschen Universitätswcsens hängen kann, die aber
lmld entschieden werden muh, weil es so wie bisher einfach nicht
weitergeben kann. Jeder deutsch« Student ist ein Stipendiat des
Volkes, denn aus seinen Gebühren und Kollcgiengeldern kann
eine Universität nicht erhalten werden. Glaubt denn aber ei »
Mensch , dckh der Arbeiter , der Angestellte, kurz : der kleine Manns
dessen Groschen auch zur Ausbildung der Studenten beitragen ,
studentenfreundlicher wird , wenn er siebt , dah der Student die
Freiheit der Universität benutzt, um andere Volksgenossen in übel¬
ster Weise anzuvöbeln ?

Soll der Student lernen oder volitisteren ? Kein Zweisei , dui,
er in erster Linie »um Arbeiten , zur Ausbildung für einen Berus
die Universität bezieht. Und für die vielen , vielen , die sich müh¬
sam Jabr für Jahr durch ihr Studium hungern und quälen , soN
jede nur möglich Erleichterung geschaffen werden . Es kann aber
auch kein Zweifel darüber sein , dah in einer Demokratie der Stu¬
dent an diesen Erleichterungen mitzuwirken bat . Hier kommen wir
der Lösung näher : Selbstverwaltung der Studentenschaft in stu .
dentischen , wirtschaftlichen, sozialen Fragen : ja ! Hier gibt es ein
ungeheures , heute noch lange nicht endgültig erschlossenes Betä '/>>
gungsfeld . Alles andere aber ist zu verneinen .

Im Dienste der volksgclundhcit
Das Hellpersonal in Bade »

Nach den Feststellungen des Badischen Statistisckien Landesomts
gibt es beute ( nach dem Stand vom 1. Januar ds , Js . ) in Baden
1919 Aerzte und 337 Zahnärzte . Unter den Aerzten waren 109,
unter den Zahnärzten 22 Personen weiblichen Geschlechts . Tic
Höchstzabl approbierter Aerzte entfällt auf die Stadt Mannheim
(280 , davon 16 weiblich) . An zweiter Stelle stebt Freiburg mit
219 Aerzten ( davon 9 weiblich) ; dann folgen Heidelberg ( 208 . da¬
von 13 weiblich) , Karlsruhe ( 205 , davon 17 weiblich) , Baden -Ba¬
den (81 , davon 5 weiblich) , Pforzheim (76 , davon 5 weiblich) , Kon¬
stanz (51 , davon 2 weiblich) usw . Auch die Höchstzabl von Zahn¬
ärzten enllällt aus die Stadt Mannbeim ( 59 , davon 1 weiblich» ,
dann folgen Freiüurg (16, davon 3 weiblich) , Karlsruhe ( 11 , da¬
von 1 weiblich) , Heidelberg (36, davon 2 weiblich) usw . Fach¬
ärzte für Chirurgie und Orthopädie gibt es in unierem Land S6
(darunter 1 Frau ) . Fachärzte für Frauenkrankheiten und Geburts¬
hilfe 69 (darunter 1 Frauen ) , Fachärzte für Haut - und Eeichlechts -
krankbeiten 72 ( darunter 1 Frau ) ; Augen ärzte gibt es 18 ( dar¬
unter 2 weiblich) , Obren -, Hals - und Keblkopfärzte 15.

Trotz der starken Zunahme der Zabl der Aerzte in den letzten
Jahrzehnten gibt es beute noch 1215 , d. s. rund 72 Prozent aller
Gemeinden des Landes , in denen nach dem Stand vom 1 . Januar
1929 kein einziger Arzt wobnt . Es liegt auf der Hand , dah es sich
bei diesen arztlosen Gemeinden vorzugsweise um Heine ® c >
meinden mit wenig Einwohnern bandelt ; immerhin gibt es , wie
wir dem kürzlich erschienenen „Statistischen Jahrbuch für das Land
Baden "

, 1930, Seite 257, entnehmen , 105 Gemeinden mit 500— 1000
und 153 Gemeinden mit 1000—2000 Einwohnern , in denen sich bis «
ber kein Arzt niedergelassen bat . Die Zahl der Gemeinden , die bei
der levien Volkszählung 2000— 3000 Einwohner gezählt haben,
aber nach dem Stand vom 1 . Januar 1929 noch keinen dalelbsi
wohnhaften Arzt haben , beträgt 29.

Avorobierte Besitzer von Avotbeken sowie Pächter oder Ver¬
walter von Avotbeken gibt es in Baden nach dem Stand vom
1 . Januar 1930 290 ; dazu kommen 136 angestellte approbierte Apo¬
theker ( davon 23 weiblich) , 125 Assistenten (davon 43 weiblich) und
69 Praktikanten ( davon 20 weibliw ) .

Die Zahl der Dentisten in Baden beträgt 861 . davon sind
91 weiblichen Geschlechts ; staatlich geprüft sind 166 (davon 37 weib¬
lich) . Erwähnt sei in diesem Zusammenhang , dah die Zabl der
avvrobierten Zahnärzte 337 beträgt (davon 22 weiblich) .

Anstalts - und Gemeindebebammcn gibt es im Land« 1592 ,
sonstige Hebammen 326 . Nach Feststellung der Bezirksarzte beträgt
die G- i

'amtzabl der Krankenvflegeversonen (einschliehlich
der Krankenpflege ausübenden Gemeindeschwestern) 5616 ; davon
gebären 3260 einem konfessionellen Krankenvflegeverband an . Nicht
inbegriffen in dieser Zabl sind 138 staatlich anerkannte und 52
nicht staatlich anerkannte Säuglings - und Kleinkindervflegerinnen
sowie 90 Wochentbett )vslegerinnen .

Als Bader , Heilgehilfen , Masseure haben sich nach dem Stand
vom 1 . Januar ds . Js . insgesamt 283 Personen bezeichnet davon
132 weiblichen Geschlechts . Sonstige nicht avorobierte , mit der Be¬
handlung Kranker sich beruksmähig befassende Personen wie Laien -
bebandler , Kurpfuscher usw . gibt es 365 , davon sind 71 weibliche»
Geschlecht».

Zusammensassend läht sich sagen, dah einschliehlich der Aerzte und
Zahnärzte rund 12500 Personen im Dienst der Dolks -
gesundbeit sieben , d . s. 53 auf 10000 der Bevölkerung .
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£ etffte TlacfiucAteM
Blutige Zulammenstöfie in Berlin

Berlin , 1 . Febr . In der letzten Nacht kam es in
*mrfl *u schweren Zusammenstößen zwischen Kommunisten

»» Nationalsozialisten , in deren Verlaus sechs Schüsse abgeseuert
«i!

01*" ' Der 24 Jahre alte Arbeiter Otto Erüneberg wurde durch
Schutz getötet . Schwere Verletzungen erlitten der 25 . 2äbre

JJ
* Arbeiter Erich Riemenschneider durch zwei Messerstiche im

jucken und der 23 Jahre alte Arbeiter Fritz Liere . Der Tote und
^ »wei Verletzten gebären zur Kommunistischen Partei . Als das
^ »tiallkommando erschien, war der grötzte Teil der an dem Tu -
Mk Beteiligten bereits gefloben , so daß nur noch vier Personen
Genommen werden konnten .

klärten im Versorgungswesen beseitigt
Sozialdemokratische Anträge

*<®et Ausschutz für den Reichsbausbalt beriet den Einzelvlan für
A »>»r«ung und Rubegebälter . Dabei wurde eine Entschädigung des

B o h m a n n ( Soz .) angenommen , Ueberlchreitungen des Zu ?
etwa notwendig werden sollten , nicht durch Kürzung

^» Zuschusses beim Etat für die Versorgung der » ehemaligen
Mrmacht auszugleichen . Eingetretene Härten sollten allmäblick
>-«s «t >kt werden . Weiter wurde eine sozialdemokratische Ent

angenommen , worin die Reichsregierung ersucht wird .

Erwacht
"

auszugleichen . Eingetretene Härten sollten allmäblich
Migt " ' . .

7 '-I>un» _
, "ne Prüfung einzutreten , ob und inwieweit bedürftigen Krie -
Iln !l ttn auch nach Ablauf der im Reichsversorgungsgesetz genann -
n "

Fristen an Stelle der Elternrente laufende Beihilfen oder
dteistützungen gewährt werden können . Ferner wurde die Reichs -

^ >erunn »,, « ^ die für die Kapitalabfindung »um Zwecke der
! für Kriegsbeschädigte und Kriegerbinterblie -

10 Millionen Mark unverkürzt und rechtzeitjk
_ inflsümtent zur Verfügung zu stellen , — Schließ

ersucht eine sozialdemokratische Entschließung die Reichsregie '

Gerung ersucht , .
^ »vnungsfürsorge für Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterblie -
^ vorgesehenen 10 Millionen Mark unverkürzt und rechtzeitig
litt ^ rvtoersorgungsämtern zur Verfügung zu stellen , — Schlietz-

ersucht eine sozialdemokratische Entschließung die Reichsregie -
imL ^ «* Vorschriften für die Befreiung von der Gebühr für Kran -
«„.«chein und » «rordnungsschein auf alle Schwerkriegsbeschädigte

BattonalwZialisten und Zentrum
Wie sich Herr Feder die Zukunft denkt

Oldenburg , 31 . Jan . In einer nationalsozialistischen
, «!»iumlung kam Reichstagsabg . Feder auf die Rede des Zen -
. imsführers Kaas in Kassel . zurück, in der Kaas scharfe Wen -
>̂j,6en «egen die Nationalsozialist «« gebraucht hatte . FÄ »er teilte

er babe von Kaas brieflich Auskunft darüber verlangt ,
i, " « i Kaas tatsächlich diese Aeutzerungen getan habe . Der Zen -
< ? rtübrer Kälte ibm geantwortet , datz seine Ausführungen in
0u

l,eJ durch die Presseberichte „tendenziös zugespitzt und teilweise
Zusammenhang gerissen" worden seien . Im übrigen

if: &c wobl bei dem Zusammentritt de» Reichstage » Gelegenheit
j ."' noch mündlich über die angeschnittene Frage sich auszusvre -
» n. 3eber wies dann darauf bin , daß er diese Besprechungen mit
)!.

««» baben werde , weil es selbstverständlich sei , daß die nächste
^ » «crungsbildung in Deutschland nicht anders vollzogen werden

aIs durch ein Zusammenarbeiten von Nationalsozialisten
° F-ntrum .

janSlungen in Vmsburg -Rutlrort
ergebnislos

^ ^ "«rburg , 3l . Jan . (Eig . Ber .) Die Verhandlungen , die unter
fy,: , ®° rfife des Oberbürgermeisters Dr . Iarres zwischen den Ar-
i„ ^ ?>nern zwecks Bermeidnng der Stillegung de» Stahlwerks
, i^

«"«burg.Rubrort geführt wurden , verliefen wiederum ergrb-

Dewerl
» 0 der
»oft _ _ _

| ote Annahme des Vorschlages durch die Gewerkschaften,eme
>̂

- lord. ntlich «eiäbrli - — - -

dj, - «"& die erwartete
ii« , * tTMmine , di« bis _

8emc"en an den Dividenden , kaum ins Gewicht . Wolfs
vor, die Mehrarbeit über 48 Stunden absuschafsen, um so

tzl ^ . ^ «fneidung der Mebrlohnzufchläg « (2b Prozent ) Ersvarnisse
q »»«rlen . Die Direktion der Stahlwerke lehnte diesen Vorschlag

ften aller Richtungen lehnten den Lohnabbau -
Direktion der Stahlwerke ab. Der BezirksNbrer

»e
'
tz ^ kallarbeiter Wolff begründet « die Ablehnung u . a. damit ,

Ä/ °^ "'tlich gefährlich « Durchlöcherung des Tarifwesens be
die erwartete Erleichterumg für die Werk« nicht bringe ,

lirl,
^»warnisse . di« bis im Ortober 3 Milliarden Mark betragen ,

^ blieben.

^
Tabaksteuer » ud reisender Kauf « «« »

Hlw ? »rband reisender Kaufleute Deutschlands bat an die ein »
"L Fraktionen des Reichstages die dringende Bitte gerichtet ,
^»Se

'°w° it es nicht schön durch Einreichung entsprechender An -
iWoff .

'? en ’ S — bei den kommenden Reichstag »verhandlungen
m*« . für die Einbeziehung auch der Handlunasreifende » und

m
"**' rrter in den Krei » der Entschädigungrherechtigten « in »

darauf - hingewiesen , daß infolge der Auswirkungen
• 5 « -* P̂MieieröSbuna auch die Tadakvertreter ihre Stellung

" tretung verloren haben und noch verlieren werden .

Volkswirtschaft
der Lebenshaltungsin-er

^ nib^! ^ asd ° ltung »iuder für den Monat Januar ist gegenüber
«veiter von 141,8 auf 140,4 Proernt gesunken. Der Er »

aing um 1,0 auf 133,5 , der Inder für Heizung und
i& 4 u nvn? um 0,5 auf 150,4, der für Bekleidung um 2,3 auf
^ virilt ..ü. 2nder für den sonstigen Bedarf um 0,8 aut 187,3

131 Die Indexziffer für Wohnung,bedarf ist um 0.4
wj^ uzent gestiegen . Es wird allgemach Zeit , daß dafür™

n 2es»ne ' b«« »u hoben Mietpreise für Neubauwohnungen
reuen Einkommen angevaht werden .

^ftchaftskrilegespenst steht auch
*n 0 Frankreich

l^ n ^ imaHsiat D0 |t Frankreich veröffentlicht einen
"

.̂ uuiunkturbericht , in dem er »ume rstenmal nähere
irdenen -n '? b« r Kurzarbeit und Auftragsrückgang in den ver-
d

"Prien bustriezweigen gibt . Besonders die Ervort - und Luxus -
^

»rf , ^
>«ud danach von der Krise schwer betroffen . Die Berg «

Mittel *
£or ® ÎanIr « i<*) feiern alle zwei Wochen einen Tag . Die

Jv
* büdfrankreich dagegen einen Tag in der Woche.

öl* Vutn», t
”,P Q6cit ihre Produktion um 30 Prozent veimiüdert.

1*"» lieit . 5?.
««iudustrie hat 20 bis 30 Prozent ihres Personals

v »ft um beiden - und Kunstieidenindustric hat ihre -Beleg -
Schaft 3° Prozent vermindert . Einige Werke haben ihre

5.x täjttet • ,u 40 Prozent entlassen . Die Würzwareninvustrie
' «Udud// ""? Austrogsrückgang von 35 bis 40 Prozent . Die

um
*

o
6e 'P tc Produktion um 20 Prozent , die Schuh-

> P«« Do
"0 Prozent , die Pavierindustric um 15 bis 20 Pro -

Elasinduftric um 30 Prozent vermindert .
a»g,? r UltP bie Schiffbauindustrie seien von der Krise ver -
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Au* xt£iek Wett
Eemäldediebstahl in Frankfurt a. M .

Bei einem Einbruch in die im Frankfurter Stadtteil Siudtlingen
gelegene Villa des . Generaldirektors Dr . . Caspar erbeuteten die
Täter mehrere wertvolle »- Oelgemälde, , u . a . von Tenier und Svitz -
weg , im nominellen Gesamtwert von 45 000 Mark .

Zugattentat
In der Nacht zum Samstag wurde auf den Schnellzug , der um

11 Ubr nachts von Wien nach Passau abgeht , ein Attentat verübt ,
das nur infolge , der Geistesgegenwart des Lokomotivführers ohne
Folgen für die Insassen des Zuges blieb .

Anwaltsfkandal auch beim Landgericht I
ERB . Berlin » 2. Febr . Der Präsident des,Landgerichts l in Ber¬

lin , Sölling » hat , wie die Moutagsvost berichtet , gegen eine Reibe
Berliner Anwälte eine - Untersuchung eingeleitet , da der dringende
Verdacht besteht, daß. luch Leim Landgericht l Ilnregelmätzigkeiten
von Anwälten und Beamten bei der Erlangung von Armcnman «
baten vorgekommen sind, ähnlich denen , die sich beim Landgericht III
ereignet haben . Es bat , sich herausgestellt , daß eine Anzahl von
Berliner Anwälten in den Armensachen autzerordentlich bevorzugt
worden sind und es -wurde,sofort vermutet , daß diese Anwälte einen
umfangreichen „Schlevverdienst " eingerichtet haben . ,

‘ Der neue Bischof von Weihen
Freiburg i . Br ., 1. Febr . -Heute fand im Freiburger Münster die

feierliche Konsekration des zum Bischof von Meißen gewählten
früberew langiäbigen Stadtvfarrers von Konstanz und Mitglied des
Metrovolitankavitels der Erzdiözese Freiburg . /Domkavtitulars Dr .
theol . Konrad Gröber durch den Erzbischof Dr . Fritz statte

' Geldkassette gestohlen
Berlin , 2. Febr . (Funkdienst . ) Auf dem Bahnpostamt Bran¬

denburg a . S . stahlen unbekannte Diebe eine plombierte Geld¬
kassette mit 8000 Ji in Papier - und Silbergeld .

Personalwechsel in französischer Diplomatie
Wie die politische 'Wochenschrift Cvrano meldet , siebt ein bedeut¬

samer Personalwechsel in der framösischen Diplomatie bevor , von
dem auch der Botschafter in Berlin betroffen werden soll. Der
jetzige Botschafter De Marguerie soll in den Ruhestand versetztund
durch den Botschafter beim Vatikan De Fontenay ersetzt werden .
De Fontenay habe einst an einer deutschen Universität den philo¬
sophischen Doktorgrad erworben und spreche ebenso gut deutsch
wie sranzöstsch .

vüt
'

0-- H

Lawine droht einen Kurort zu verschütten
Der bekannte Schweizer Kurort E l m im Kant .on Glarus wurde
durch einen ungeLeuren Lawinensturz von der Aubemvelt völlig

abgeschnitten .

Elli Beinhorn iu Portugiesisch Guinea
Die Afrikafliegerin Elly Beinbarn ist in Bolama (Portugiesisch -

Guinea ) « ingetroffen und hat damit ihr vorläufiges Ziel erreicht.

Oer Soldmacherprozeö
München , 31 . Jan . Bei Beginn der heutigen Sitzung teilte

der Vorsitzende zunächst mit , datz der Eoldsüllbaltrr , von
dem Tausend gestern behanptete , er sei ihm im Gefängnis abge -
nommcn worden , trotz eifrigen Suchen « nicht gefunden wer¬
den konnte.

Dann gab Prof . Dr . Bo ström als medizinischer Sach¬
verständiger sein Gutachten ab. Tausend sei ein Phantast
und habe ein großes Geltungsbedürfnis . Er sei

ein Psychopath mit hysterischem Einschlag .
An seine Erfindung hat er nach der Ansicht de» Sachverständigen
fest geglaubt .

Dann folgte die Vernehmung de» Professors Sektini
aus Bergamo , der durch Vermittlung eines italienischen Offiziers
mit Tausend in Berbindnng getreten ist und 1928 auf Schlotz
Paschbach in SLdtirol mehreren Versuchen Tausend « beigewohnt
hat . Die Theorien Tausends hätten , erklärte der Zeuge , auf ihn
einen vollkommen verworrene » Eindruck gemacht. Bei
einem Experiment , bei dem man Gold - erstellen wollt «, habe der
Zeuge festgestellt , daß unter verschiedenem anderem Material

eine Metallegierung versteckt
war . Mit einem Drittel dieser Legierung unternahm dann Sestini
noch einen Versuch, der mehr Gold erbrachte, al « ein Tansendscher
Versuch mit Zweidrittel der gleichen Legierung . Der Zeuge sieht
hierin einen Beweis dafür , datz das Metallstück goldhaltig war .

Nobelpreisträger
Mac - onal - und Henderfon ?

London , 2. Febr . ( Funkdienst .) Macdonald und Krnderso»
wurden dem Nobelpreiskomitee al » Anwärter auf den Friedens¬
preis für 1931 vorgeschlagen .

Ausweisung eines Nationalsozialisten
aus Frankreich

WTB . Paris , 1 . Febr . In einer aus Straßburg datierten Mel¬
dung des „Matin " wird behauptet , daß dort gestern ein national¬
sozialistischer Agent , der aus Saarbrücken nach dem Elsaß gekom¬
men sei , um unter dem Vorwand des Vertriebes deutscher Wären
eine - antifranzösische Propagandatätigkeit zu entwickeln , festvenom -
men und über die Grenze abgeschoben worden sei . Wie in der
Meldung weiter behauptet wird , soll es sich angeblich um den
Leiter einer kürzlich von der Regierungskommission des Saar¬
gebietes verbotenen nationalsozialistischen Zeitung in Saarbrücken ,
Georg Matbies , handeln .

9er schwarze Mann als Minister
Die nationaliMche deutsch« und französische

Preffe ist sich einig in der « erSchtlichmachung
tzaL soeben zum französischen « olo .
nialminister ernannten Negers
D s a g n e.

Es geht Geranne und Geflüster
Durch alle rassischen Verbände .
Ein Schwarzer Kolonialminister . . .?
Na , das ist aber Frankreichs Endel
Das tut pikiert , das rümpft die Nase .
Sie rühre » ihre Jauchenfäsier
Und leiern ibre Rasienvbrase :
Die Nigger sind doch Menschenfresser ;
Sie gackern stolz wie Lochzuchtbennen
Und haben geistig nichts zu beißen .
Wer keine Farbe kann bekennen.
Bekannt sich dennoch zu der weißen .
Mosfiöh Diagne : lab fie kläffen !
Tu deines und vertrau der Parze .
Di « möchten gern euch Schwarze treffen
Und treffen dabei ui « in » Schwarz «.

- 7 -.

ScfieiduHg*gMnd
Me wird man feine Frau los ?

In Belgrad wird es demnächst einen Prozeß geben , der in
seiner Art wobl noch niemals vorgekommen ist^ Beklagter ist ein
Jisttizrat der

'
Staatsanwaltschaft , des Namens Dr . Iantolxk , also

selber ein In ' juristischen Dingen berufsmäßig Erfahrener , und den
Inhalt der Anklage bildete ' der Vorwurf des Betrüge » und der
Anwerbung falscher Zeugen . Aus diese einfach« juristische Formel
gebracht , bildet der Prozeß an sich noch keine Sensation , zur Sen¬
sation wird er . erst , wenn man den konkreten Tatbestand erfährt .

Herr Dr . Iantolek war mit seiner Frau nicht mehr zufrieden
und wäre sie gern wieder losgeworden . Zu seinem Leidwesen war
aber die Gattin , anderer Meinung und fand , daß sie ein Leben
ohne Herrn Iantolek absolut nimmer freuen würde . Also ver¬
weigerte sie die Scheidung und brachte den Herrn Gemahl damit
in große Verlegenheit . Er sann bin und sann her, studierte das
ihm ohnedies aus ' seiner gerichtlichen Praxis so gut bekannte Ehe¬
gesetz und fand keinen - normalen Ausweg . 9Iur eine „ Hoffnung "
blieb ihm : die Gattin des Ehebruches zu überführen . Wie aber
sollte ihm dies gelingen ? Nun , sein Plan war bald gefaßt und er
beschloß , »u handeln ! .

Man steigt nach . . .
Dkit offiziellen Detektivbüros wollte sich Herr Dr . Iantolek nicht

einlassen . In seiner amtlichen Stellung war ibm dies zu, genant .
Darum wandte er sich an zwei Arbeitslose und lieb diese die Kunst
des Pkioatdeteltiys treiben .

Er bestellte die zwei Arbeitslosen in die Nähe seiner Wohnung
Uiü> hieß sie dortz mit ' ibm solange warte, ^ bis seine Frau auf der
Straße etschiene . Nach einiger Zeit trat die Dame wirlich aus
dem SäUs und »-der Ehegatte flüsterte den beiden „Detektive " zu
„Da , ist sie» folgt ihr jetzt ! "

Di « »wei / Arbeitslosen trotteten brav hinterdrein , straßauf , straß¬
ab , - Kitz , sie in - ein verschwiegenes Gäßchen gelangten . Dortselbst
trat «in junger Mann , auf die . Dame zu , umarmte sie stürmisch und
verschwand nach einigem Gezier mit ihr im — Hotel . . .

Mehr brauchte der
"
Ehegatte nicht. Er batte jetzt den herrlich¬

sten Scheidungsgrund in der Hand und es ist überflüssig , noch zu
betonen , daß auch die beiden Arbeitslosen dabei gut wegkameu .
Der Herr JUstizrat ließ sich den Genuß , die 'Gattin loszuwerden ,
gern was kosten .

• 1
1

. Es ist erreicht !
Schon am nächsten Tage brachte Herr Dr . Iantalek gegen seine

Frau die Scheidungsklage ein . In der Klageschrift war genau

mit allen Details der Klagegrund angegeben : Ehebruch der Gat¬
tin ! Dis Frau Gemahlin wurde vorgeladen . Sie erschien und
war schrecklich entrüstet . Nie und niemmer habe sie so Scheuß¬
liches begangen , man möge ihr doch sagen , wo , wann und mit
wem . Mit der Beantwortung der beiden erster«« Fragen konnte
man ihr dienen : in dem und dem Gasserl , an dem und dem Tag « ,
zu der und der Zeit . Den Partner könne inan freilich nicht vor -
fübren . Der sei dem Klager leider nicht bekannt . Frau Iantolek
war verzweifelt , nie und nimmer sei sie in dieser Gegend gewesen ,
wisse gar nicht, daß dieses Gäßchen existiere und das ganse sei
nichts als eine infame Lüge .

'
Da treten die beiden Arbeitslosen zur Zeugenschast vor . Ee -

nauestens berichteten sie, was sie alles mitangesehen hatten , lei¬
steten darauf den Eid — und die Geschichte war erledigt : dem
Begehren des Herrn Dr . Iantolek wurde stattgegeben und die
Eh« aus dem Verschulden der Gattin geschieden!

„Dame gesucht, die . .
Die geschiedene Gattin wankte verzweifelt aus dem Gerichtssaal .

Doch tags darauf war in den Belgrader Blättern ein Inserat zu
lesen :

Hohe Belohnung ! Dame gesucht , die am
soundso vielte» , um soundso viel Uhr in den ,
und dem Sätzchen im Hotel X . gewesen
' st . . .

Zwei Tage später halte sich Frau Iantolek in den Jnseraten -
admimstrationen der Zeitungen die Antworten und richtig : ein
Brief war da ! Sie las ihn und stürzte sprachlos vor Staunen und
Entrüstung in ihr eigenes Haus . Aber nicht in den ersten Stock,
wo sie wohnte , sondern ein Stockwerk höher , wo eine bekannte
Lebedame bequartiert - war .

Diese machte nicht den geringsten Hebl aus ihrem damaligen
Stelldichein und ließ durchblicken, daß ihr Partner der Serr —
Dr . Iantolek selber gewesen sei . Dieser mußte sich offenbar auf
Nebenwegen , lm Auto oder sonstwie auf das Schlachtfeld begeben
haben , war von den zwei Arbeitslosen nicht erkannt worden und
hatte den Ehebruch vollbracht , den vollbracht zu haben er nachher
seiner Frau zuschrieb.

Selbstverständlich wurde der allzu vffffige Iustizrat einige
Stunden später vom Fleck weg verhaftet und wird fetzt zweifellos
von seiner Frau getrennt werden , aber nicht durch ein Ebetren -
n-ungsdekret , sondern durch die dicken Mauern «ine » Gefängnisses .
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1 (retrerkschaftliches
Nbgelehnter Schiedsspruch

Ern« gut besuchte Konferenz der Metallarbeiter für den Handels¬
kammerbezirk Lahr , die am Sonntag , 1. Februars in der Wirt¬
schaft zur Windeck in Offenbnrg stattfand , bat den am 29. Jan .
1931 gefällten Schiedsspruch, wonach der Svitzenstundenlobu um
3 Pfennig pro Stunde ab laufender Lohnwoche gesenkt werden
soll , abgelebnt . Von diesem Schiedsspruch weiden auch die Ar¬
beitnehmer der Offenburger Reklameindustrie betroffen , die ru den
miserabelst bezahlten Arbeitern von ganz Baden gehören . Die
Akkordlöhne sind der Arbeiterschaft schon vor Monaten ganz will¬
kürlich um 50 Prryent gekürzt worden. Desgleichen sind di« Firmen
mit den Leistungszulagen verfahren .

Kündigung -es Lohnabkommens
in der Nhetnschtffahri '

Duisburg , 31. Jan . Di« Arbeitgeberverbände der Rbeinschiffabrt
Laben das geltende Lohnabkommen und den Manteltarif zum 31.
März gekündigt. ■ ,

Schiedsspruch sür die Semeindeordeiier
'

in Sachsen
Berlin , 2 . Febr . (Funkdienst.) Am Samstag abend fällte der

Zentralausschuh für Tarifsachen der Gemeinde» und kommunale»
verbände für die sächsischen Gemeinden einen Schiedsspruch, nach
dem die r. 3t . bestehenden Löhne der unter den Reichsmanteltarif
„Gemeindearbeiter " und „Verkehr" fallenden Arbeiter (rund 22 000)
sich mit Wirkung vom 1. Februar um 6 Prozent vermindern . So¬
weit Arbeitszeitverkürzungen eingetreten sind oder eintreten , ver¬
mindert sich der Abzug um den Betrag der durch die Arbeitszeit¬
verkürzung eingetretenen Lobnminderung , d. b . bei 47 Stunden
Arbeitszeit beträgt die Lohnkürzung 4 Prozent , bei 46 Stunden
2 Prozent , bei 45 Stunden und weniger haben die zur Zeit be¬
stehenden LiÄne Geltung . Die Regelung gilt bis zum 30. Dezember
und ist mit zweimonatiger Frist kündbar.

Unerhörter Lohnabbau
in -er Vadtschen Lorstverwaltung

Wie bekannt , bat die Badische Staatsforstverwaltung den Ar-
Leitnehmerverbäitden zum 31. Januar 1931 das Lohnabkommen
gekündigt. Am 22. Januar fanden in der Sache »wischen den Par¬
teien Verhandlungen statt . Erst in diesen Verhandlungen gab die
Forstabteilung ihr« Lohnabbau -Wünsche bekannt. Nur 12 Pro¬
zent ( !) Lohnabbau verlangte die Badisch « Staatsforstverwaltung .
Damit sollen die Svitzenlöbne von 81 Pfg . auf 71 Pfg . die Stunde

eingekürzt werden ; in der 3. Lob-nklasi « betrüge dann der Svitzen-
lüdn noch ganze 60 Pfg . pro Stunde . So grobzügig mühten die
Herren in den Zeiten eines notwendigen Lobnaufbaues gewesen
sein . Bei der Begründung ihrer Forderung muhte berbalten , was
nur herhalten konnte. So wollten die Forstherren die Behauptung
ausstellen, dah der Index um 20 Prozent seit 16. Dezember 1929
gesunken sei, ferner dah, wenn die Löhne um 12 Prozent abgebaut
werden, um 20 000 Festmeter mehr Holz im Jahre aufbereitet wer¬
den und somit vermehrte Arbeitsgelegenheit beschafft werden
könnte, also eine Lohnkürzung keine Berdienstkürzung bedeute und
ähnliche Dinge mehr.

Die Arbeitnehmervertreter lehnten jede Lohnkürzung ab . Die
Löhne der Forstarbeiter seien von jeher zu nieder , sie können daher
eine Kürzung nicht vertragen . Das Spiel mit dem Index stimme
nicht und sei zwecklos, von einer Preissenkung sei nichts zu spüren.
Im Falle einer 12vrozentigen Lohnkürzung 20 000 Festmeter mehr
Holz ausbereiten '

zu lasten, sei eine Irreführung , ansonst ja die
Behauptung , dah das vorhandene , schon ausbereitete 'Holz unver¬
käuflich sei, nicht richtig wäre . Den Holzhauern sei bereits ein
ganz empfindlicher Lohnabbau zugemutet worden, indem in den
meisten Forstbezirken die Akkordlöhne ermäbigt wurden , indem die
Leistungen wesentlich erhöht worden sind . Zudem muhte im letz¬
ten Jahre eine große Anzahl von Waldarbeitern nicht nur ent¬
lasten werden , sondern auch noch kurz arbeiten , so dah auch da¬
durch die Verdienstmöglichkeit schon stark beschnitten wurde.

Es half nichts. Die Forstberren blieben fest. Es wurde der
tarifliche Zentralschlichtungsausschuh gebildet . Rach fünfstündiger
Verhandlung verkündete der Landesschlichter folgenden Schieds¬
spruch , welcher mit den Stimmen der Arbeitgeber gegen die Stim¬
men der Arbeitnehmer gefällt wurde :

1 . Di« Löhne in sämtlichen Lohnklasten werden um 5 Pfg . pro
Stunde ab 1 . Februar ermähigt .

2. Dieser Schiedsspruch gilt bis 1 . August 1931 unkündbar , von
da ab mit 14tägiger Kündigung .

Da nach 8 19 des M .T .V . dieser unerhörte Schiedsspruch für die
Parteien bindend ist, müsten sich die Waldarbeiter damit abfinden.
Vielleicht gehen nun doch manchen Auch-Kollegen die Augen auf.
Vielleicht denkt nun doch mancher Waldarbeiter über den Wert
einer guten Organisation nach . ^

Rdl .

Tariskündigaug im Saarbergbau . Die Direktion der französischen
Saargruben hat den Lobntarif für den Saarbergbäu gekündigt. Am
Dienstag werden die Verhandlungen mit den Organisationen um
einen nuen Lohntarif bei der Bergwerksindustrie beginnen.

Auch in Oesterreich Loünkämvfe. Die Vorstände der freien Ge¬
werkschaften in Oesterreich wenden sich in einem Aufruf gegen
systematische Verschlechterung der Löhne und Gehälter . Sie appel¬
lieren dabei an die Oeffentlichkeit, auch aus allgemein volkswirt¬
schaftlichen Gründen die Arbeiter und Angestellten in ihrem Wi¬
derstand gegen die Zerstörung der Mastenkaufkraft zu unterstützen.

Kurzarbeitabkommen für die Angestellten der Berliner Metall¬
industrie . Die Verhandlungen in der Berliner Metallindustrie

I führten zu einer Vereinbarung über ein Kurzarbeitsabkommen für

die Ange st eilten , nach welchem bei Kurzarbeit eine Kürru"^
der Eebälter bis zu 15 Prozent eintreten kann . >

| Cjenieindepolitik
-■> >

Berghaupten
Zwei Äürgeriühne werden zum Antritt des angeborenen Buk '

gerrechts zugelasten. Ein Antrag , gegen eine jährliche DergutM>-
von 200 „fl ein Eemeindeeber zu halten , wird abgelehnt . Ein ©:
such wegen Rachlah von 32 M Rückständen bei der Gemeinde« !!
wird abgelebnt . Die Zahlungsbedingungen für die Stamm - u".,
Brennholzversteigerung wurden festyelegt. An Mahngebühren
len für alle Beträge 20 Pfg . erhoben werden, welche Lälftig,
Mahner und der Gemeindekaste zuflieben. Zweien HolzgeldsMi^
nein vom Jahre 1930 wird eine letztmalige Stundung bis 19 .
1931 bewilligt . Ein Antrag wegen Umlagenachlaß wurde abgeled «
Verschiedene Gesuche wegen Gebäudesondersteuernachlah wiE '

verbeschieden . Die Rechnung der Fa . Bauer , Schnellingen , für
Weiterung der Ortsbeleuchtung soll durch einen Sachverständig
überprüft werden. Eichenversteigerung vom 27. 1 . 1931 wird »
nehmigt , für Tannenholz ist der Anschlag zu bezahlen. Mit
Eberhalter soll wegen Ermäßigung der jährlichen Vergütung ls-u
spräche gencknmen werden. Bezüglich Verkauf des Merlinger >«'
Fabrikgebäudes an Herrn Laue , Eengenbach, soll dem Bürger »« '

schuh nochmals Vorlage gemacht werden . •

| Aus dem (jericlüssnal ^
Lahrraddiebstühle

fnt. Karlsruhe , 30. Jan . Die Strafabteilung des
Karlsruhe verurteilte den 40jährigen verheirateten vorbestr» ' ' f
Schleifer Otto L. aus Dürlach entsprechend dem Anträge ^
Staatsanwalts wegen Diebstahls in ' zwei Fällen zu fünf
Gefängnis abzüglich zwei Monate zehn Tage Untersuchunĝ ^
Der Angeklagte batte , wie er zugibt , am 23 . Otober v . 3 - ^ ,
einer Arbeiterin gehörige, in der Hofeinfabrt des Hauses
strahe 52 in Durlach stehendes Fahrrad entwendet und nach
verkauft. Am 14 . November stahl er in einer Wirtschaft in
lach-Aue einem Metzger und Gastwirt ein Fabrrad , das er ^
einige Monate zuvor verkauft hatte . Für einen dritten dem (
geklagten zur Last gelegter Diebstahl,

' der in Karlsruhe b«g» ' ,^
wurde , lieb sich ern - lückenloser Beweis nicht erbringen . In d>
Falle war der Angeklagte mangels Beweises ireizusprechen. ^

Hoch fe der

Faschingszeit

BocHicr
Brauerei Sdtrempp -prfotz

Karbrttbe
;i

i P " ^ ' -
l ' ti

■— lf *
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Verloren
«Sonntag früh 8 Uhr aus der Bahnhoseestau -
ratio » Rüppurr 1 Kinderrucksock mtt Inhalt

Abgeben Rüppurr , Seckenweg 61

äntitQt BüuWimchW «
Dem Vorstand des ReisebürosKarlsruheA »G

Herrn Willy Thomas in Karlsruhe wirb gemäß
8 I l de? ReichSgesetzcS vom 9. Juni 1807 über
oas Auswanderungswesen für seine Person die
Erlaubnis ' erteilt , bei der Beiörderung hon
AuSwauberern nach außerdeuischen Ländern
als Agent der United States Lines Amerilen
Merchant Lrnes in Hamburg durch Vorberei¬
tung, Vermittlung und Abschluß von Beförde¬
rungs - Verträgen gewerbsmäßig mitzuwirle»

Die Erlaubnis berechtigt zum Geschäftsbetrieb
im Amtsbezirk Karlsruhe und in jederzeit
wieberruslich. Mi

Karlsruhe, den 29. Januar 1981 . O ..Z. 10
Badische » Be,irrsamt . Polizeidirektion 6 .

Güterrechtsregister -Einträge .
I . Zn Band II . Seite 42 : Bari» Hellmuth

Wilhelm, Tabakhändler und Landwirt, Fried-
richstal und Sofie , geb . Ratz. Vertrag vom
7. Januar 1931. Gütertrennung.

r. Seite 43 : Greiner Theobald, Metallbildhaner,
Karlsrnbe. und Tbea, aeb . Zielinski. Ver¬
trag von: 19 ,) auu»r 1931 Gütertrennung
39 . 1. 3t . 4iwcSMicht Karlsruhe. s «z

Schlafzimmer
Eicha , geheizt
1 Garderobeschrank

mit Innenspierel
1 Waschkommode

mitSpieselaofsats
2 Bettstellen
2Nacht-
tische

2Stüh e
1 Hand-
tucbhal

mobemaus

mara Kahn
UiaMs raoa zz
neben olosseum

teilen

m

Von
den Begründern unserer Firma,

HERMANN TIETZ
und

OSKAR TIETZ
wurde die „Weisse Woche" in
Deutschland eingeführtunderst
malig am 3. Februar 1901 ver
anstaltet . 30 Jahre hindurch
wurde unsere „Weisse Woche"
ständig weiter ausgebaut , ge¬
pflegt, zu Höchstleistung und
Weltruf gesteigert .
Das entgegengebrachte Ver¬
trauen unserer Kunden festigen
und erhärten wir durch unsere

„Weisse Woche "
HoheQualitätimVerein mitenor
mer Billigkeit sind die Grund
pfeiler dieser alljährlichwieder
kehrenden Grossveranstaltung

I
I D

L7a 1

HERMANN KARLSRUHE

Vogelkäfig , Messina
oder Hotz zu tauten
gesucht. A »g. nnt. F 70 1
an d . Bolksireundbüroi

Die Maul- und Klauenseuche in Eggenstein
nud Weingarten ist erloschen. Die angeord-
»eten Schutzmaßnahmen werden ausgehoben

Karlsruhe, den 30. Januar 1931. O Z. 1 l u . 12
Badisches Bezirksamt. Abteilung IV.

Das Vergleichsverfahren über das Bermö-
ain des Bernhard KamphueS , Uhrmacher und
Juwelier in Karlsruhe, LndwigSplatz , wurde
nach erfolgter Bestätigung des Vergleichs vom
29. Januar 19HI ausgehoben Karlsruhe, den
31. Januar 1931 . Geschäftsstelle des AmtSge -
richte A. t>. 361

Handelsregister LinirSge
>. Gustav Wols jr . , Karlsruhe. Die Gesellschaft

ist aufgelöst Der bisherige Gesellschafter
Karl vaer ist alleiniger Inhaber der Firma.

2 Heinr . Stöcker , ZweigniederlassungKarlsruhe,

fauptsitz Mülheim a. Rh Die Firma der
wcianiederlasiung sowie die Prokuren sind

erloschen 26 . 1. 31
3 W. Rebesbergcr, Karlsruhe. Einzelkauf¬

mann: Kanimanu Wilhelm Rebesberger
Witwe Marie geb . Schaffnit, Karlsruhe.
27. L 31 . Amtsgericht Karlsruhe. 363

che
Jf.)

Der Zwangsvcrsteigerungstermlngegen Lud.
wig Stöber , tahrradhänblers « Eheleute in
Lggenstein , dom 4 Februar d . I , ist aufgehoben .

Karlsruhe, den 3t Januar 1831 . r .
Notariat 5 — Bvllftredungsger 'chi .

Handelsregister Einträge
1 Berlin-Karlsruher Industrie-Werke, Aktien¬

gesellschaft in Berlin mit Zweigniederlassung
in Karlsruhe Georg Loewe ist nicht mehr
Vorstandsmitglied. Die Prokura des Willh
Ronneburg ist erloschen

2 Deutsche Bank und Disconto-Gescllschast ,
Filiale Uarlsrnhe, Hauptfitz Berlin . Die Pro¬
kuren Gerharo Krüger und Friedrich Bogt
sind erloichcn 29 l . 31 Amtsgericht Karls-
rube 36s

Aröetta! Wttbl sür euere Zeitung !

Ta » Fundbüro der
Reich» bahn direktiou
Karlsruhe versteigert
am 2 und 3. li . 31 ,
jeweils 8 und 14 Uhr
beginnend,imversteige
rungsraum KarlSrul
Hbf. <Eing. Maxaubh
öffentlich gegen Bar
zahlung die Fundsachen
Anfall Sept -Okt. 1930,
nicht abgeholteS Hand -
u Reisegepäck sowie un>
anbringl. Frachtgüter,
darunter Herren - und
Damenuhren, Schmuck.
Augengläser, Photo«
apparate, Geige mit
Kasten, Trompete.

Wand - und Kücheuuhr ,
Schalldämpfer s. Kraft -
Wagen Kleiderstoffe ,

Wärmkiffen , Herren - n
Damensahrräder und
l Motorrad. , m

Die besonders ge-
» giliiten Gegenstände
werden am 2. II . von
10 Ubr an anSocbote»

Mieter - und Bmwerei »
«arlsruhe e. G. « . b. H

Wir habenaufl März
VS. Js . zu vermieten:
Wilhelmstr . 77. 2. Stock
eineü -Zimmerwohnung
mit Dachkammer und
sonstigem Zubehör.
Bewerbungen von Mit
gliedern woll bis läng¬
stens Mittwoch, den 4.
ds . Mts . im Büro Eit-
lingerftraße3 erfolgen

Die Verlosung findet
am Freitag , den 6 . ds
Mts ., abends ‘/s7 Uhr
daselbst statt. 1539
Karlsruhe, 2. Febr. 1931

Ter Vorstand

Meine Dapien „
nur Kispa-k- reme, das uante Iaht
angewendei , gibt Ihnen wirkliche , nK'u
liehe Schönheit . Sommersprossen . Run **
vergehenden besMmmt Dose HM ^

Inden einschlägigen Geschäften ru

ZwangSversteiaeruvS
li»*ll v T- »7 30 .

Im ZWangswege versteigert da? Note'
Karlsruhe am

Mittwoch , den 8 . April 19 » '
nachmittag » » Uhr

in seinen Dienfträumeu, Kaiserstraße
Zimmer Rr. 14, das Grundstück de? Emu
Vermittler, in Karlsruhe. ,

Die Versteigerungwurde am 29 . CIW1*
im Grundbuch vermerkt Die Nachwe6U "3
das Grundstück samt Schätzung kann
einsehen . Rechte die am 29. Oktober M
nicht im Grundbuch eingetragen wäre
spätestens in der Versteigerung, vor ^ , I»
sorverung zum Bieten , anzumelden, “ » f
Widerspruch des Gläubiger» glaudll "^ »J
machen ; sonst werden sie im gerwgsten .̂
nicht, und bei der Erlösverteilung pn
dem Anspruch deS Gläubigers unv w
I>CU( » uifttuuj utv wauuvivivav ui «*- jp -

übrigen Rechten berücksichtigt. Wer fr
gegen die Versteigerung hat, muß
fahren vor dem Zuschlag auiheben ol>r»
weilen einstellen lassen , so tritt für d«' , pf1
der BersteigerunaserlöS an die Stelle v
steigerten Gegenstandes.

» r«ndftück»beschrieb : -,^l>
Grundbuch don Karlsruhe, Band
Lgb »Nr; 1459 : 2n03c >m Hosreitc -" '

straffe 68. —
Aus der Hofteite steht : . . .
a ) eia vierstöckige» Wohnhaus mit «

keller, „
b ) ein einstöckiger Seitenbau linr», ^

küche und Werkstätte , - nF Äl
Schätzungswert ohne Zubehörmit Zubehör
Karlsruhe, den 31. Januar 1931

Badische» Notariat I (
olS BollstreckungSgericht

O

w. in gut. Pflege
. - genommen . An .
geböte unter Rr. 1502
an da» Volkstreunddürv

Herren » und Damen-
Maske » « Kostüme zu
verleihen. viumen -
straße 4 , pari. 1361

Der
Färber -
Printi ^
stellt »ich innen g,-
mit seinem no » v, r-
rantle - Zelcheo
Was unterdlese^ inlJ

’
ke gefärbt,
und gewasch«n

HafÄ5
ist garantiert
terSorgfalt ausfl ®

v,c
also unbsdlvll' ^ s '
allem Schmu« * jt ?
bert .Vertrauen » '“

a Färber - Prln « 9
^s-<> dankt es Ihn«" »e ^

ganzgewlssenn
dienung - *

•prinI
Fabrik a

Telefon
Annahmes *®'!®0



tim*

r<yV Sr »ß-rTTTTW

■g£K2 , **v
. ‘i| 'liiill,irj

Sefchichtskalende »
2 . Februar. 1807 ^Französischer Sozialist Ledru-Rolliu. — 1820

"Alfred Brehm (Tierleben ) . — 1841 "Schweizerischer Naturforscher
Forel . — 1904 f-Jtalienischer Sozialist Labriola . — 1019 Reichs¬
kabinett Scheidemann . — 1920 f-Zoolog Otto Vütschli ( Kern - , Zell¬
teilung ) . — 1920 Friedensschlug Rußland —Estland .

Februar
Der Februar hat unter den Monaten stets eine Ausnahme¬

stellung eingenommen, denn er ist sozusagen der Liliput unter
ihnen , und wenn er auch den andern nicht um viele Tage nach-
fteht, so ist doch seine Kürze stets aufgefallen . Einige seiner
Namen hat man auf diese Eigenschaft zurückaeführt. Die von
Karl dem Erohen eingeführte oder jedenfalls erneuerte Be¬
zeichnung Hornung , die im 18. Jahrhundert als deutscher
Name des Februars neu belebt wurde, hat man mit der Ver¬
kürzung des Monats in Zusammenhang gebracht , denn „Hor¬
nung " bedeutet in den germanischenSprachen den unehelichen ,
also rechtlich minderwertigen Sohn .

Näher liegt es allerdings , den Namen daraus zu erklären ,
dag der Frost im Februar „so hart wie ein Horn" ist, und
auch die heulenden Winterstürme dieses Monats gemahnen
an die Vorstellung vom Windgott , der auf einem Stierhorn
bläst. Man nennt auch den Februar das „kleine Horn" im
Gegensatz zum Januar , dem „großen Horn"

. Gesuchter ist es,
in '

dem Hornung Anspielungen auf die Zeit zu sehen , in der
man Festgebäck in Form des Horns , d . h . der Mondsichel , ver¬
zehrte uns aus Trinkhörnern sich berauschte .

Der Name Februar stammt von einem der beiden großen
Feste, die schon in indogermanischer Epoche in dieser Jahres¬
zeit gefeiert wurden , dem Reinigungsfest . Die Fe-
bruatio ' oder Reinigung , die die römischen Frauen bei oer
Lupercalien -Feier vornehmen mußten, bezeichnet den Februar
als „Reinigungsmonat "

: daher wurde im Christentum das
Lupercalien -Fest in das Fest von Mariä Reinigung umge¬
wandelt . In diesen Zusammenhang gehört auch der Name
„Weibermonat " und der in vielen Teilen Deutschlands übliche
Ausdruck „Spörkel"

, „Spürkel "
, „Sporkel" usw . , der mit dem

heidnischen Opferfest der Spurcalien zusammenhängt und aus
dem man den Namen einer alten Erdgöttin Spurke ableiten
wollte.

Jedenfalls lebt in diesem Namen die Erinnerung an ein
altes Frühlingsfest fort , das im"

Februar begangen wurde , in
dem der Winter sein Ende erreicht und der daher einen
Wendepunkt im Jahre darstellt . Die Lustbarkeiten der im Fe¬
bruar gefeierten Fastnacht sind die Nachklänge dieses Fruh -
lingsfestes . Das zweite Fest aber , das schon in indogermani¬
scher Zeit in diese Wochen fiel, war ein Totenfest. Daher wird
der Februar bei den Angelsachsen geradezu „Seelenmonat "
genannt , und die Erinnerung an die Totenopfer , die die Ger¬
manen darbrachten, haben sich noch in manchen Bräuchen^ er¬
halten .

In der Volksmedizin gilt der Februar wegen seiner bösen
Feuchtigkeit als gefährlich. Die am Schalttag Geborenen haben
die Fähigkeit , Geister zu sehen . Schon bei den alten Enechen
galt der Februar als günstiger Heiratsmonat im
Zusammenhang mit dem Walten der Fruchtbarkeitsgottheiten
Beim Beginn des Frühlings , und auch später noch wurde im
Fasching stets viel geheiratet . An einzelnen Orten gilt der
Hornung deshalb für besonders gut zum Eheschließen , „weil
in ihm die Katzen verliebt sind"

. Dagegen glaubt man im
Erzgebirge , daß einem im Februar getrauten Paar viel
Krankheiten beschieden sind . Im Wetterglauben über¬
wiegt die Meinung , daß der Februar nicht mehr ein so „stren¬
ger Herr " ist wie der Januar , weil die Macht des Winters
gebrochen ist. Daher sagt eine Bauernregel vom Februarschnee:
„Er fällt auf einen heißen Stein .

" Anderseits , gilt Schnee im
Februar für ein gutes Zeichen . So heißt es in Schwaben, daß
tm Februar ein Sack voll Schnee durch die Ziegel des Daches
geweht werden muß, damit es ein gutes Jahr gibt , und man
fürchtet die Kälte um Ostern, wenns im Hornung nicht recht
wintert . Bedeutungsvolle Tage im Februar sind Lichtmeß ,
Petri Stuhlfeier und Matthias . Besonders die Matthiasnacht
ist für die Vräutigamsfchau günstig.

RoteEinheit» SieSteafienbahneelistebeider
OienMellenausjchufiwahl in Karlsruhe

Es wird uns geschrieben : Unter vorstebender marktschreierischer
Ueberschrikt veröffentlicht Herr StrabenbahnwagenMrer und
Stadtverordneter Riedinger in der sogenannten Arbeiterzei¬
tung in Mannheim einen Artikel , der zu den bevorstehenden
Dienststellenausschußwöblen in Karlsruhe Stellung nimmt . Wahr¬
scheinlich in der Absicht , daß dieser Artikel die gleiche Wirkung
haben wird wie der vor den Eemeindewahlen mit der Ueber-
schrift „Riesenlskandal auf dem Karlsruher Rathaus "

. Er nimmt
in seiner Einfalt an , daß die Fahrdienstbeamten der Karlsruher
Straßenbahn auf seine offensichtlichen Schwindeleien ebenso herein¬
sallen , wie das bei einem Teil der Karlsruher Bevölkerung bei
den Eemeindewablen der Fall war . Nachdem Herr Riedinger bis¬
her ein recht zahmer und im allgemeinen braver Gswerffchaifts -
kollege war , spielt er ganz plötzlich den „Wilden Mann " . Wie
kommt das ? Wir wollen versuchen etwas Klarheit »u schaffen
über das Dorgehcn des Herrn Riedinger . Riedinger ist seit dem
Jabre 1925 bei der Straßenbahn als Wagenführer beschäftigt. Er
wurde damals mit noch einigen arbeitslosen kaufmännischen An¬
gestellten eingestellt. Er hat sich betätigt in der Freien Gewerk¬
schaft , wenn er auch politisch zur KPD . gehörte . Später wuÄ>e er
neben anderen Kollegen in den Dienststellen-Ausschuß gewählt ,
dem er bis jetzt angehörte , im Jahre 1929 sogar als Vorsitzender.
Da ist ihm anscheinend etwas in den Kopf gestiegen und hat er
nicht verstehen können, daß an seiner Stelle im Jahre 1930 ein
älterer Kollege gewählt wurde ; trotzdem er selbst in der Vor¬
besprechung für diesen stimmte. Der Dienststellen-Ausschuß setzte
sich zusammen aus 7 Freien Gewerkschaftlern, 3 Mitgliedern des
Straßenbabneroereins und 2 Christlichen. Diese 12 Mann wählen
unter sich den Vorsitzenden . Und siehe da , in dieser Sitzung ließ
sich Riedinger von den „Gelben" und „Schwarzen" vorschlagen.
Nicht bloß vorschlagen , sondern auch wählen . Auch wählte er sich
selbst und nicht seinen Kollegen, für den er in der Vorbesprechung
stimmte, so daß 6 zu 6 Stimmen standen. Der Dienstälteste gab
dann zugunsten des von der Freien Gewerkschaft vorgeschlagenen
Kollegen Niebergall den Ausschlag. Riedinger unterlag . Er
blieb aber im Dienststellen-Ausschuß . wenn auch manche Kollegen
erwarteten , daß er nach seinem Bündnis mit den sogenannten
„Gelben" und „Schwarzen" ehrenhalber zurücktreten müsse .

Trotz seines Verhaltens im vorigen Jahr wurde er in diesem
Jahre wieder auf die Liste genommen. In der maßgebenden Funk¬
tionärsitzung lehnte er aber ab mit der Begründung , daß er sich
mit solchen Kollegen, die ihn „absägten"

, nicht auf eine Liste setzen
laste . Rach langem Hin und Her hat er dann zugegeben, daß
dieses Jahr eine Liste gekommen wäre , von der REO . , auch wenn
er voriges Jahr wieder als Vorsitzender bestimmt worden wäre .

Damit gab er zu , was ihm von der Berbandsleitung schon vor¬
her gesagt wurde , daß er von der KPD . gezwungen sei , eine so¬
genannte ovvositionelle Liste aufzustellen, weil er das schon
voriges Frühjahr seiner Parteileitung versprochen habe. Im
vorigen Jahre wurden nämlich zwei städt. Arbeiter aus der KPD .
ausgeschlossen , weil sie ablehnten , bei den Betriebsratswahlen
REO -Listcn aufzustellen, und so die gewerkschaftliche Einheitsfront
zu stören. Aus den Einwand dieser Arbeiter , daß doch Riedinger bei
der Straßenbahn auch keine eigene Listen aufgestellt bat , erklärte
dieser, daß das etwas anderes als bei den Arbeitern sei , weil es
sich hier um Beamte handle . Um nicht auch ausgeschlossen zu wer¬
den, hat dann R . versprochen , im Jahre 1931 eine solche Liste auf¬
zustellen. Er nennt diese Liste „Rote Einheit "

, um den Straßen¬
bahnern etwas vorzutäuschen und damit Stimmen zu sangen.
Die Bezeichnung „Rote Zwietracht " wäre bester gewesen . Denn sie
ist zu keinem anderen Zwecke aufgestellt worden, als Zwietracht
unter den freigewerkfchaftlich organisierten Straßenbahncrn zu
säen. Die Fahrbediensteten sind aber nicht so dumm , wie sie von
Riedinger eingeschätzt werden. Auch fallen die Straßenbahner nicht
darauf herein , wenn er in seinem öetzartikel bestimmte Forderun¬
gen aufftellt und verspricht, daß die von ihm Vorgeschlagenen da¬
für eintreten werden^ Die Fahrbediensteten wissen , daß Riedinger ,
Düringer und Gütble dazu garnicht in der Lage sind . Dan solchen
Versprechungen können die Straßenbahner nicht leben. Riedinger
faselt dann noch verschiedenes dummes Zeug zusammen, über die
„Bonzen" in der Sofienstraße . Auch hier merkt man deutlich, daß
er es eben mit der Wahrheit nicht so genau nimmt . Um fernen
Verrat an den freiorganisierten Straßenbahnern zu verdecken,
zieht er Dinge heran , die mit der Wahl des Dienststellen-Ausschus -
ses der Karlsruher Straßenbahn absolut nichts zu tun haben.

Die Straßenbahner in Karlsruhe verzichten darauf , von der
„heldenmütigen " RGO . geführt zu weiden . Sie wissen , daß über¬
all dort , wo die KPD . ihre Finger in die gewerkschaftlichen
Kämpse hineinsteckt , Unglück für die organisierte Arbeiterschaft
herauskoinmt .

In dem Artikel macht er die SPD . für den Ovrozentigen Gc -
haltsabbau schuldig . Er schreibt aber kein Wort davon , daß die
KPD . ihren ZeitunStzträgerinnen über 33 Prozent an ihrem kar¬
gen Einkommen abgezogen bat . Und daß die „glorreiche" RGO .
einen Tarifvertrag für diese Zeitungsträgerinnen abgeschlossen
bat , welcher 33 Prozent niedriger ist , als der Vertrag , welcher vor¬
bei mit dem Gesamtverband abgeschlossen war .

Er verschweigt auch , weil das die Straßenbahner in Karlsruhe
nicht zu wisten brauchen, daß di« „Rote Fabn " und andere kom¬
munistische Blätter in Berlin rücksichtslos ihre Arbeiter auf die
Straße warf und diese Arbeiter um viel mebr schädigte , als die
6 Prozent Eobaltsabbau für die Beamten ausmachen. Auf dies¬
bezügliche Vorhaltungen erwidert Riedinger in der Regel , daß
ihm davon nichts bekannt fei.

Wenn nun Riedinger in seinem Artikel , den er in abgeklatschter
Form bei den Karlsruher Straßenbahnern austeilt , auch den Ge¬
nosten Flößer verdächtigt und angreift , wobei er cs ebenfalls mit
der Wahrbeit nicht so genau nimmt , dann können wir ihm ver¬
raten , daß wir Karlsruher Straßenbahner wisten, was schon von
unserem Derbandsleiter Flößer für uns geleistet worden ist . Nicht
bloß wir Karlsruher Straßenbahner , sondern alle städtischen
Straßenbahner Badens und darüber hinaus , wissen aus langjäh¬
riger Erfahrung , daß Dank und Anerkennung am Platze ist und
keine schnodderigen Redensarten , wie sie von Riedinger beliebt
werden.

Wir Karlsruher Straßenbahner lehnen entschieden ab, von Rie¬
dinger und Konsorten zu politischen Dumbeiten mißbraucht »u wer-
den, nur »u dem Zwecke, seinem persönlichen Ehrgeiz zu dienen.
Wir lehnen ab , ihn zu decken für seine unwahren Artikel, die er
jetzt und vor der Eemeindewahl geschrieben bat .

Alle unsere Kollegen fordern wir aus, am Dienstag , den 3 . Fe¬
bruar nut unsere Liste zu wählen , die

Lifte des Kefamtvcrbondes — Abteilung Strotzen-
und Klcinbahner .

Diese Liste bürgt uns dafür , daß unsere Interessen in richtiger
Weise vertreten werden . S . —g.

Flugverkehr Stt-lVest
Die Linie soll Karlsruhe entzögen werden !

Karlsruhe , der badischen Landeshauptstadt , dem Erwerbs » und
Handelszentrum Mittelbadens — seit Jahren bekannt als bedeu¬
tender Flughafen mit vorzüglichen und gutrentierenden innerdeut¬
schen und internationalen Luftverbindungen — droht im Flugver¬
kehr eine gefährliche Einbuße : Wie soeben durchsickert , soll die Ost -
West-Linie Paris —Saarbrücken —Karlsruhe —Stuttgart —München
in Zukunft keine Zwischenlandung mehr in Karlsruhe , sondern in
Mannheim erhalten ! Das bedeutet , daß die von der badischen
Landesbauvtstadt ersonnene und erreichte, kürzeste und schnellste
Ost -West-Berbindung , die zugleich di« rentabelste Strecke der deut¬
schen Lufthansa ist , in diesem Falle im großen Bogen um Karls¬
ruhe herumgeMrt würde , zum Schaden und Nachteil der hiesigen
Geschäfts- und Handelswelt , also ein empfindlicher Schlag für die
ganze Stadt und ihre Umgebung , der umso unglaublicher erscheint,
als der Nutznießer dieser Neuerung , unser guter Nachbar Bayern ,
anscheinend in Verbindung mit anderen Interessenten , dies« Aktion
in aller Stille und Heimlichkeit vorbereitet bat .

Die badische Regierung und die Stadtverwaltung Karlsruhe
hoben sich bei der zuständigen Berliner Stelle nachdrücklich für die
Beibehaltung des seitherigen Flugweges über Karlsruhe als des
kürzesten eingesetzt , ohne bis jetzt in der Angelegenheit etwas Po¬
sitives zu erreichen; deshalb scheint es im wirtschaftlichen Jntereste
unserer Stadt als letztes Mittel angebracht, alsbald in einer
öffentlichen Pickte st Versammlung gegen die Verwirk¬
lichung der Absichten Bayerns und der übrigen Interessenten Stel¬
lung zu nehmen. Die Bevfammlung findet heute abend 6 Ubr
in der Handelskammer statt .

Nus öea Vereinen und Organisationen
Neue Wege zur Bekämpfung der Weiterverbreitung

von ansteckenden Krankheiten
Im Rahmen der öffentlichen Vorträge , die das HausderEe -

s u n d h e i t im Jntereste der Förderung der Gesundheitspflege ver¬
anstaltet , sprach der Direktor des Kinderkrankenhauses , Professor
Dl/ . Lust , über obiges Thema . Die strenge Durchführung der
sanitätsrrlizeilichen Vorschriften zur Eindämmung der ansteckenden

Krankheiten mittels Meldung , Isolierung der Kranken und D j
infektionsmaßnahmen kann zwar wobl sehr viel weiteres uns -
verhüten ; doch wird ihre Auswirkung immer nur eine üegtt »'
bleiben , so wie es auch unmöglich ist , bei einem schon Jnstz ^ ^ ,

s“

nennen , den Ausbruch der Masern oder des Keuchhustens bei «injjjj
Kleinkind abwarten , das etwa von seinem älteren , die Schule ^

den unausbleiblichen Ausbruch der Erkrankung zu verhüten . *
tätig und ohnmächtig mußte man bisher , um nur ein Beispiel
nennen , den Ausbruch der Masern oder des Keuchhustens bei ew
Kleinkind abwarten , das etwa von seinem älteren , die Schule
suchenden Geschwister angesteckt worden war , obendrein noch
Aussicht eines womöglich bösartigen Verlaufes , wie es bei " l*
Erkrankungen im jüngsten Kindesalter so häufig ist . Demgege.nu

mcdiziuiicheu Wissenschaft verdanken, bezeichnet werden,
bei einer Reihe von Erkrankungen heute über Methoden " °" U» l
die auch bei dem bereits infizierten Kind entweder den Ausvr" ,

muß es als nicht genug anzuerkennender Fortschritt , den nur .(
oeri

oie auaj dci oein oetens miisienen äihu euuueuei. wen Au ?' - g
der Erkrankung völlig verhüten oder zum mindesten die W' lu^ ,
ihrer Erreger so abschwächen , daß sie nur ganz milde und ohne
stere Komplikationen abläuft . Diese Methoden , über deren tbe«
tische Begründung der Vortragende interessante Ausfübruu « ,
machte , verdanken mir dem eingehenden Studium der Verändei"
ge» , die sich im Blut und in den Körversäften nach einer' . . vollziehen. Nackidem man erla«^Iianoenen ^ nteiiionsirantoeti vouzieyen. araaioein imm
batte, daß die Unemvfänglichkeit für eine zweimalige Erkranm ^,
darauf beruht , ba& der Körper durch das erste lleberstehen
stoffe erworben hat , die iväter nochmals eindringende Krank»" . .»re"

g !tt’
menschlichen Organismus auch ohne Erkrankung zur
stebung solcher Schutzstoffe anzuregen oder sie ihm künstliches ^ ,
verleiben . Bei einer Reibe von Infektionskrankheiten im Kr«"^
alter ist damit ein brauchbarer Weg zu Verhütung der weite •

Verbreitung gesunden worden . Wäre das Wort nicht so absss
fen , so könnte man diese , dem Naturgeschehen abgelauschten §
und Heilmethode als wahre Naturheilkunde bezeichnen . Sie
den Arzt beute in den Stand in ungleich wirkungsvollerer (
als dies früher möglich war , dis Menschen vor einer Reibe• %
Krankheiten zu schützen und entstandene mit ähnlichen Mittel «
heilen . •

Wohin geht der Weg ?
lieber dieies zeitgemäße Thema sprach am Samstag , den 24.

Mts . , der Obmann des Badischen Lebreroereins , Herr Abs.
Heinz , im überfüllten Kolosseumssaal zur Lehrerschaft des ,

*'
„j

ses Karlsruhe . Ausgehend von der Weltwirtschaftskrise , die\ f
Deutschland besonders schwer lastet, engte Herr Hofheinz die
stellung, die von allen Bevölkerungsschichten in gleicher Wene ^
stellt werden könnte , auf die Besonderheiten des Lehrerstandes * ,
Hier ist es die Frage der Junglehrer , die dem Verein und n« ,
Führern große Sorge bereitst . Zur Zeit warten 530 und von
an 700 Nichtverwendcte auf ihre Anstellung . Die Wartezeit vo« ^
etwa 6 Jabre . Der Redner anerkennt , was das Ministerium s
das Einführungsjabr und die Beihilfen zur Linderung der
und materiellen Rot der Junglehrer getan bat , aber von ß *

r jss*
Wichtigkeit ist die Eingliederung der Richtverwcndeten in dnS ^ ,
rufslobcn . Da hierfür keine voranichlagsmäßigen Mittel zu "
fügung stehen , müssen Einsparungen an anderen Etatsvost "«
macht werden . Die größte Einsparungsmöglichkeit war dunv
dreijährige Schließung der Lehrerbildungsanstalten gegeben .

((,
war ein Fehler , die Anstalten in Heidelberg und Freiburg "u,
öffnen, obne daß eine Notwendigkeit hierzu vorlag . Hätten
mals Regierung und Landtag auf die Mahnungen bcs
Vereins gehört , der diese Zustände kommen sah , so hätten wir »
nicht die katastrophale Junglehrernot . ^

In längeren Darlegungen äußerte sich Herr Hosheinz über ,,
Berufsbeamtentum und feine Stellung zum Staat . Er verte ' ^
auf Grund der eingebolten juristischen Gutachten die HaltU .

ns .^ i-
Ministeriums gegenüber den parteipolitisch tätigen natioiial >m^ ->
ftischen Lehrern . Jeder Beamte hat das Recht der freien Mew"

,n>
äußerung , muß sich aber nach Maßgabe der bestehenden GeiE ^ i!
rückhalien. Er fordert ein neues Beamtenrecht , das die vorŜ ^ >
Behörde nicht gleichzeitig zum Kläger und Richter jetzt unv
auch die Revisionsmöglichkeit gibt . Das Dooveloerdiencrtum ^»
urteilte der Redner und forderte seine Ausschaltung . Dagcß "^
zeichnete er die Forderung des Ausschlusics der Frau aus d"
ziehungsarbeit als irrig . ;ji i>

Zum Schluß seiner ldLstündigen Ausführungen wies Hr^ je
Heinz darauf hin , daß in den letzten 10 Jahren schwere
leistet werden mußte , daß sie aber nicht erfolglos war . Herr jf? I
Heirat Graf sprach als Versammlungsleiter Herrn Hofbe ' " ',^
herzlichen Dank für die ausgezeichneten Darlegungen aus und
die Versammlung , da eine Diskussion nicht gewünscht wurvc

Freier Hausfrauenbund . Wir bitten die Mitglieder des <"551
ihre Hausangestellten darauf aufmerksam machen zu wollen st
am Mittwoch » , 4 . Februar , im Volkrbaus ( Schützend "
stattfindenden Vorträge der Herren Lambrecht - #
„Stiefkinder der sozialen Gesetzgebung " und Koch - Karlsru «^ ^ «
„Die Verhandlungen mit den Hausfrauenverbänden über die -

abbaufrage "
. /

RingkSmpfe im Culosicumtheatcr . Die Ringtainpfe im Cotosic «
Ausscheidung um die Weltmeisterschast 1831 finden ihren FortE « « ,
Ausscheidung der Varictü-ProgrammS ist der Beginn der
abends 8,30 Uhr festgesetzt . Heute findet wiederum ein Großkowe M
statt und zwar ringen: Naber — Küvper . Kap — Schachfchneidck,
scheidungSkämpfen stehen sich gegenüber : Thomson — Dubru ».
Kisch — Siolzenwald .

Rüppurr J
Ein würdiger Vorkämpfer für das Dritte r

Man schreibt uns : Zu der sehr gut besuchten VerfamE ^ st^
Sozialdemokratischen Partei am 29. Januar 1931 im ®

j# '
(

Rüvvurr , bei der der geräumige „Eichhornsaal" bis auf „ |ti>

Platz besetzt war , hatte die Razivartei auch eine Abordnuw'^ B"
der Führung des Parteiangestellten Sauer entsandt . W'- ^
wenn diese Heldengestalten die starke Uebermächt der Arve> jjfr ,
spüren , verhielten sie stch auch bei dieser Versammlung
der nahezu zweistündigen Ausführungen unseres Genossen
Dr . Remmele mäuschenstill. Ab und »u wagte einer von ' «

^ ,- !\
verlegenes Grinsen , womit er seine Verständnislosigkeit für ^ ‘
ferat ausdriicken wollte . Die Angst war den Burschen > . -„t „
Knochen gefahren ,
gar als .worteilos ^
l in gen dem Versammlungsleiter
ten , Gen . Dr . Remmele , vorgestellt hatte . Seine ange
losigkeit hielt ihn aber nicht ab . den Naziführer Sauer , •

zu ^
übrigen Naziiünglinge mit dem bekannten Faschistengruô ,
grüßen . Dieser „teutsche Held" betonte , daß er in „sehr "“ ' „iiC
mung" sei , was man ihm auch schon aus 10 Meter Entsler
sah , und daß er Vater von 6 Kindern und arbeitslos >
was er infolge feiner „guten Stimmung " herausbrachtc ,
Frage an den Gen . Dr . Remmele , was dieser als Min ' strr P
Nachdem er sonst noch einige Albernheiten von sich 6CßfjL eK v
trat er unter Gelächter der Versammlung vom Schaupiu° ^ -"f,,!

Bei einem Privatgesvräch nach der Versammlung ve»
^ x ,

sich der gute Nazimann . Er legte Wert darauf , daß er ,<« '
Stimmung " nicht von seinem eigenen Geld« geladen va» >
er hätte von „ jemand" 3 bis 4 Mark erhalten , wob« ''
lächelte, wo mehrere Nazis , darunter auch der bereit^
Sauer stand, ^Leser, merkst hu was ?

wollte . Die Angst war den Burschen
1 , daß sich ihr vorgeichickter Diskulsionsr ^ ^ » ' .
s" bezeichnete , nachdem er sich mit viel « Vf «!*;,
ersammlungsleiter , Een . Sühn , und dein « „fl,.

\
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Veranstaltungen
8red Mario » , der Welt größter und berühmtester Hellscher, toinmt

Montag den 2. Februar wieder nach Karlsruhe . Die-mal experi-
^ nticrt der berühmte Hellseher im Konzcrtsaal der Musik -Hochschule
j
'ff'igsstrabe 166) . Marion hat inzwischen eine mehrere Monate umsas-

Tournes durch di« Niederlande absolviert , bei der er geradezu sen-"
J«onclCe Erfolge erzielte . Er asflstterte in Holland auch der Polizei und'furdc zu den schwierigsten Fällen herangezogen . — Für seinen Karl «.

sUh«r Abend am kommenden Montag wurde die Vorbereitung wieder
,

1 Kenzertdirrktion Kurt Reufeldt übertragen , bei der der Vorver »
!fuf bereit« eröffnet ist . Eine zweit VerkausSsiclle befindet sich in der
Buchhandlung Bieleseld am Marktplatz.
. Humoristische « Konzert der Polizeikapellc in der Festhalte . Wir machen
^ rouf aufmerksam, daß im großen Festhallesaal nächsten Donnerstag , um
f 1 Ufir , das beim Publikum mit Spannung erwartete II . humoristische
^uschingsionzert der Bad . Polizeikapelle stattfindet . Durch frühere der-°nige Veranstaltungen , die karnevalistischem Frohsinn besonders Rechnung' Ugcn , hat sich die Poltzetkapelle für derartige Veranstaltungen als be»
^ nderz qualifiziert erwiesen und so wird man mit besonderer Freude
sueser Veranstaltnng , die aus dem Gebiete des Humors und in musikali-
J* 1 Hinsicht Besonderer bringen wird , entgegensetzen . Näherer wird noch
urch Plakat « und Anzeigen bekannt gegeben werden .

^ Aiaskenball des Zentralverbandes der Hotel-, Restaurant - und (kasö -
ungeftellten . Der Zentralverband der Hotel-, Restaurant - und Easö-
^ugestellten zeigt durch Inserat seinen am Dienstag , den 3. Februar im
^«Naurant Eintracht stattfindenden Maskenball an . Das verstärkte
Morchcster unter der stabstcheren Leitung des Kapellmeisters Keßler ,wi« ab 12 Uhr ein« Original -Jazzbandkapelle wird die neuesten Schlager

Saaleröffnung 9 Uhr.

vorläufige Wettervorhersage
- er vadischen LanSeswetterwarte

Tinx vor der skandinavischen Küste liegende Zyklone entwickelt-" ihrer Südseite Randströmungen , deren erste gestern über Frank-" rch sag . Der Kontinentalkaltluftblock leistet jedoch dem Vordrin -« n der Randstörung erheblichen Widerstand , so daß ste uns beute
^ vorübergebend Niederschläge bringen wird . Nach dem Durchzug>nes kleinen Zwischenhochs dürfte die zweite Randstörung später^ eut Verschlechterung im Gefolge haben.

Wetterausfichten für Dienstag , den 3 . Februar 1931 : Vorüber -
?^ nd aufbeiternd mit Strablungsfrösten in der Ebene . Schwache" ' chselnde Winde . Später erneut Verschlechterung und milder .

Die

Schwere Verkehrsunfälle
« Qm Sonntag abend 7 .30 Ubr ereignete sich Ecke Kaiser - «nd
^7 ° ldstraße ein schwerer Zusammenstoß zwischen einem Motor -
a

^iahrer und einem Personenkraftwagen . Der Motorradfahrer , eia
, k«e,rateter Arbeiter von hier , sowie kein Beifabrer , eia verheira -
>- " r Händler von bier , wurden auf die Straße geschleudert , wobei

nch beide derartige Verletzungen zuzogen , daß ste als schweroer -
mit dem Krankenauto ins Städtische Krankenbaus überführt

«e« mußten . Es besteht jedoch bei keinem von beiden Lebens-
ib-> rl ' Fahrzeuge wurden beide schwer beschädigt und mußten
^ ^ichlevvt werden . Die Schuld dürfte sowohl de» Autofahrer tref -

der sich nicht an die Berkehrsbestimmungeu hielt , wie auch den
Twtorradfahrer , weil er nach Zeugenaussagen mit etwa 70 Kilo-
5

**** Geschwindigkeit durch die Kaiserstrabe raste « nd » ohne r »
aus das Auto auffubr .

bomstag nachmittag ereignete sich ein schwerer Verkehrs-
»Mll auf der Durlacher Allee in Sähe des Meßplatzes. Ein

wtrnradfahrer , der nach Osten fuhr , wollte einen Personenkraft -
Jtoett überholen , der ebenfalls aus westlicher Richtung kommend,links ins Dadenwerk einbiegen wollte. Er streifte dabei das

verlor die Herrschaft über seine Maschine und karambolierte
^ .^ t zwei Radfahrern , die aus entgegengesetzter Richtung kamen ,

der Radfahrer , ein junger Mann aus Durlach , mußte in
verletztem Zustand mit dem Krankenauto ins Städt . Kran -

eingeliefert weiden , während der andere , sein Bruder ,' leichteren Schürfwunden daoonkam. Di« Fahrräder wurden
beschädigt . Der schuldige Motorradfahrer ergriff di« Flucht,

let angeblich über dem rechten Auge eine Schürfwunde davon-
haben . Er wurde im Kraftwagen verfolgt , konnte jedoch

tla»
mc*’r eingeholt werden. Die Polizei , die erst nach dem Ab-

&af> £ort des Verletzten von dem Unfall Kenntnis erhielt , hat die"vdung nach dem Täter ausgenommen.
Notzuchtversuch

Samstag abend erstattete ei« verheirateter Kaufmau » auf
7 ...Palizeiwache am Durlacher Tor die Anzeige, daß etwa um

abends seine lOJahre alte Tochter in der Krieosstraße öft»
wtiu ? lSüterbabnhofes von einem unbekannten Manu « in uu»

Absicht angefallen und derartig mißhandelt worden sei,
kq«, ac bewußtlos liegen blieb . In diesem Zustand sei st« kurz da»
Nie« """ zwei Mädchen aufgefunden worden. Rach dem Wüstling0 ««fahndet.

Wegen Körperverletzung
^werter Art , sowie wegen groben Unfugs und Rühr¬
ten über Sonntag zahlreiche Personen angezeigt

TagesKalenSer
- er Sozialöem.partei Karlsruhe

l«ri» Professor Lederer -Heidelberg
?a Dienstag , 3. Februar , abend« 8 .30 Uhr, i« Fest«

tz,, . Restaurant „Friedrichshof " iu einer öffentlichen
lest a mlung . Tbema : „Technischer Fortschritt , Arbeitsfosig -

^
»»d Sozialismus ".' Kffcnttn find freundlichst eingelade«.

Sozialistische Studeuteugruvv « Karlsruhe .

Di. Aufruf !
Unterzeichneten Organisationen rufen hiermit ihr « Mit .

*(111:1. * s Bf, sich an der von der sozialistischen Studentrngruvve"he am Dienstag , den 3. Februar , abend» 8K Uhr, stattfin -
Hhe^ Ü. ^ * rf a m m l u n g ,-.»-r i “ m m i n n b , in der Professor Lederer-Heidelberg

»Thema „Technischer Fortschritt , Arbeitslosigkeit uud So -
^ « «w - ^ cht . zahlreich beteiligen zu wollen." «er Deutsche » Eemerlschastsbund , Ottsgruvve Karlsruhe

Schulenburg .
Sozialdemokratische Partei Karlsruhe

ÜX « Koch.' « °alsch « tz tritt Puntt 8 Ubr a«.

, *0* , Selbstschutz
U «v v . *” aae kommenden Eewerkschafts-, Pattei « «nd Sportge «
z «Eu» tao , proletarischen Selbstschutz angeböre«, treffen sich

Februar , abends 5L0 Ubr , im Lokal »um „Fttrdrichs -^ Ê o «rat̂ " Eü ist dringend ettorderlich uud Ehrensache . — Keine

Bezirk Südstadt
4 - Februar , abends 8 Uhr , im Lokal zur „Eiche"

" r "Versammlung mit Vortrag des Een . Landtagsab «.
‘«n Um

" °er die letzten Vorgänge im Reich und Land . Wir
Zahlreichen Besuch .

^ D i 6 Frauensektion Beiertheim —Bulach
jj§ "le in

^
« ? Februar , abends 8 Uhr , im Handarbeitssaal der^ dq . ^ lertheim , Leseabend. Evi . Jugendvfarrer Kapves wird
Themar »Religion und Soziglismus " refer» .

Konferenz sozialem . Semeindeverireter
Badens

Wie notwendig und beliebt die Landeskonferenzen badi¬
scher sozialdemokratischer Eemeindeoertreter sind , bewies wie¬
derum die gestrige Landestagung der sozialdemokratischen
Rathausvertreter in Offenburg . Der Besuch war ein
sehr guter , aus allen Landesteilen fanden sich die Delegier¬
ten zusammen, was in Anbetracht der Wirtschaftsnot beson¬
ders erfreulich ist. Unter den Gästen befanden sich u . a . ver¬
schiedene Reichs - und Landtagsabgeordnete . Auch unser alter
Kämpe und Parteiveteran Adolf Geck hatte sich eingefun¬
den und durch seine Anwesenheit das große Interests an der
Tagung bekundet .

Solch Konferenzen waren schon zu politisch und wirtschaft¬
lich normalen Zeiten von großem Vorteil für die Arbeit so¬
zialdemokratischer Eemeindeoertreter , heute aber , wo wir
unruhige politische und bis aufs äußerste anormale wirt¬
schaftliche Derhältniste mit ihren für die Gemeinden gefahr¬
drohenden Auswirkungen zu verzeichnen haben , sind derar¬
tige Konferenzen ' zur dringenden Notwendigkeit geworden.
In der Jetztzeit genügen eben nicht allein aufklärende Auf¬
sätze in unseren gemeindepolitischen Zeitschriften, sondern es
wirkt das gesprochene instruktive Wort aus berufenem
Munde viel mehr, es wird zum Wegweiser für die Ee-
meindearbeit in Gegenwart und Zukunft . Dieser Zweck
wurde durch die gestrige Tagung wohl vollauf erreicht, denn
ste trug die Signatur der praktischen Mitarbeit unter den
ganz neu gelagerten Verhältnisten , wie sie sich durch die
verschärfte Wirtschaftskrisis und das Ergebnis , der Eemeinde-
wahlen als notwendig erweist.

Zwei Referate standen auf der Tagesordnung , um dieses
Ziel zu erreichen, nämlich der Vortrag des Genosten Land¬
tagsabgeordneten R e i n b o l d (Mannheim ) über „Die So¬
zialdemokratie und das Ergebnis der Eemeindewahl " , sowie
des Genosten Reichstagsabg . Dr . Hertz (Berlin ) über
„Reich, Länder und Gemeinden" . Der erstere Redner gab
einen interestanten Ueberblick über den Ausfall der Ge-
meindewahlen und zog daraus die Schlußfolgerungen für
unsere Gemeindearbeit in Gegenwart und Zukunft . Beson¬
ders wies er die da und dort aufgetauchte Behauptung zu¬
rück, daß die letzten Kommunalwahlen für die Sozialdemo¬
kratie eine Niederlage brachten. Er belegte dies mit hem
Hinweis auf die Tatsache , daß wir gegenüber den Eemeinde-
wahlen von 1928 16 000 Stimmen als Gewinn zu buchen
haben und die Nazis die Stimmenzahl der Reichstagswahl
vom 14. September nicht zu halten vermochten. Eenoste
Reinbold verstand des weiteren ausgezeichnet, für die künf¬
tige Mitarbeit der Sozialdemokratie in den Gemeinden
analog den veränderten Verhältnisten , wie sie der Einzug
der Nazis in den Rathäusern und ihre demagogische und
unfruchtbare Tätigkeit mit sich gebracht hat , wertvolle Fin¬
gerzeige zu geben , die allseits der größten Beachtung und
Befolgung wert sind . Besonders betonte er dabei , daß unser
Grundprinzip sein müsse, die Selbstverwaltung der
Gemeinden zu wahren unter Betätigung einer ver¬
antwortungsvollen Politik , wie sie bei der So¬
zialdemokratie zur Tradition geworden ist . Mit Recht for¬
derte der Redner eine konsequente Politik gegenüber den
Nationalsozialisten und vertrat den beherzigenswerten
Standpunkt , daß die Kampfmethode der Nazis auch eine
Umstellung unserer Kampfestaktik gebieterisch erfordere . Der
Gewalt und dem Terror der Nazis muß eben auch die Ge¬
walt unsererseits entgegengestellt werden. Toleranz ist hier
am falschen Platze und geradezu sträflich .

Gab der erste Redner also wertvolle , geradezu bindende
Fingerzeige für die jetzige und zukünftige Eemeindepolitik»
so beschäftigte sich der zweite Referent , Een . Dr . Hertz
(Berlin ) , der bekannte soziaaldemokratische Finanzspezialist
mit den Finanz - und Steuerfragen im Reichs in den Län¬
dern und Gemeinden. Seine Ausführungen zeigten nicht nur
große Sachkenntnis , sondern waren für die Zuhörer von
unschätzbarem Jnformations - und Aufklärunaswert . Genoffe
Hertz zeichnete ein Bild der tatsächlichen schweren Finanz -
krisis in seiner wirklichen Gestalt, wie sie durch die Wirt¬
schaftsnot entstanden i>t . Frei von allen Illusionen , von
falschen Hoffnungen, die nackte Wirklichckeit in ihrer uner¬
bittlichen Gestalt darstellend, so war das Bild , das Eenoste
Hertz den Zuhörern malte . Und ebenso aber auch mit der¬
selben Offenheit die Angabe der Mittel , um über die schwie¬
rige Zeit hinwegzukommen. Auch seine Ausführungen ver¬
rieten das Leitmotiv : Unbedingte Aufrechterhaltung der
Selbstverwaltung der Gemeinden ! Und dann die Mahnung :
Unter allen Umständen für die Opfer der Wirtfchaftskrifis
besorgt zu sein ! Lieber für erhöhte Biersteuer und für die
Vürgersteuer zu stimmen, als sich unter das Finanzdiktat der
Staatsaufsichtsbehörde zu beugen und damit die Selbstver¬
waltung zu gefährden und — was nicht minder wichtig ist —
eine Schmälerung der Unterstützungssätze für die Opfer der
Wirtschaftskrisis auf sich zu nehmen. Es sei immer zu be¬
achten , für was die Steuern verwendet werden . Nicht nur
auf Beschaffung neuer Einnahmen sei das Augenmerk zu
richten, sondern auch auf rigorose Sparsamkeit . Eindringlich
führte Eenoste Hertz den Anwesenden zu Gemüte, wie der
14 . September mit dem Siege der Nationalsozialisten die
Wirtschaftskrisis noch verschärfte, Hunderttausende von Ar¬
beitern und Angestellten um ihr Brot gebracht hat und da¬
mit nicht nur die Arbeitslosenversicherung noch mehr be¬
lastete, sondern auch die Finanzen der Gemeinden . Zum
Schlüsse appellierte Genoste Hertz recht eindringlich an die
Delegierten , dafür besorgt zu sein , daß Demokratie und
Parlamentarismus erhalten bleiben und die Perständi ,
gungspolitik mit den übrigen Völkern auch weiterhin einge¬
schlagen bleibt .

Den Referaten folgte ein recht rege Aussprache , au^
der nicht nur die schwierige Arbeit auf den Rathäusern und
die Not so vieler Gemeinden zu vernehmen war , sondern
auch insbesondere die Erhaltung der Selbstverwaltung der
Gemeinden ganz besonders gefordert wurde.

Ein Redner kam auch auf das Schweigebebot der Ge¬
meinde- bzw . Stadträte zu sprechen . Es ist dies eine Frage ,
die da und dort , hauptsächlich aber in Freiburg , in letzter
Zeit aufgetaucht ist. Engstirnig veranlagte Oberbürger¬
meister und Bürgermeister legen den Schweigepflichtspara¬
graphen der Eemeindeordnung , insbesondere wenn es sich
um die publizistische Verwertung von Gemeinde- bzw . Stadt¬
ratsbeschlüsten handelt , vielfach in einer Art aus , die mit
dem Sinn des 8 48 der Eemeindeordnung nicht in Einklang
steht . Die große Bedeutung dieser Frage brachte die Konfe¬
renz darin zum Ausdruck , daß sie beschloß, von berufener
Seite dazu Stellung nehmen zu lasten.

So wird denn auch die diesjährige Landestagung sozial¬
demokratischer Eemeindeoertreter wiederum ihre guten
Früchte zeigen im Jntereste der arbeitenden Bevölkerung,
auf deren Wohl ja die ganze sozialdemokratische Arbeit ein¬
gestellt ist . — Ein eingehenderer Bericht über die Konferenz
folgt morgen.

ren . Wir bitten die Genossinnen, Volksfreundleserinnen und
Gesinnungsfreunde , diesen interessanten Vortrag zu besuchen .Bringt immer noch mehr Frauen und Mädchen mit .

Arbeiterwohlsahrt
Die Genossinnen aller Bezirke werden gebeten, am

Montag abend 8 Ubr im Hause Karl -Friedrich-Straße 22, 3. St .,
zu erscheinen .

Die Genossinnen des Borst ander treffen sich schon um halb
8 Uhr.

Bezirk Grünwinkel
Samstag , den 7. Februar , abends 8 Ubr , findet im Gasthaus zurLokalbahn unser« diesjährige Bezirks-Generalversammlung statt .

Tagesordnung : 1 . Geschäftsbericht. 2. Neuwahl . 8 . Verschiedenes.Wir ersuchen um restlose Beteiligung aller Genossinnen und Ee-
nosten .

Wafierstanö - es Rheins
Basel 60 , gef . 17 ; Waldshut 245 , gef . 3 ; Schusterinsel 120, gef . 18 ;Kehl 286 , gef . 21 ; Marau 487, gef. 16 ; Mannheim 442, gef . 37Ztm .

s Kleine ba <$. Chronik
Tödlicher Motorradunfall

Baden - Baden , 31 . Jan . Heut« nacht um bald 3 Uhr ereig¬
nete sich auf der Sinzheimer Landstraße zwischen Baden -Baden und
Oes ein tödliche » Motorradunglück . Der 22 Jahre alt «
Holzhauer F a l k au» Lichte »«« wollte die 20 Jahre alte Zigarren -
arbeiteriu Sophie Huck aus Winden nach Hause bringen und fuhr
dabei in voller Geschwindigkeit gegen di« Straßenböschung. Fahrer
und Begleiterin wurden berontergeschleudert. Das Mädchen erlitt
schwere innere und tödlich« Kopfverletzungen und starb kurz nach
dem Unfall . Der Fahrer , der nur leichte Hautabschürfungen davon
trug , wurde in Haft genommen.

Großfeuer im Mauaheimer Jndustriehasrn
Mannheim , 31. Jan . Freitag abend gegen 9 Ubr brach in der

im Jnbustriebafengebiet gelegenen Lack- «nd Farbenfabrik von
Groß L- Perthuu Feuer aus . Die Berufsfeuerwebr rückte mit acht
Schlauchleitungen an ; auch eilten die Ludwigshasener Beruss -
feuerwehr und di« Fabrikfeuerwebren der I . G. Farben und
Benz 8- Co. herbei . Der brennend « Lack war nur mit Schaum zu
löschen. Dabei bestand Ervlosionsgesabr . Nach halbstündigen über¬
menschlichen Anstrengungen konnte der Brand als lokalisiert gel¬
ten . Der Fabrikationsraum ist völlig ausgebrannt , mit ihm große
Vorräte an Lack und Farben vernichtet oder durch Wasser beschä¬
digt worden . Auch ist viel Packmaterial für den Versand zugrunde
gegangen. In das brennende Gebäude wurden gewaltige Waster-
mengen geschleudert. Eine Unterbrechung des Fabrikbetriebs wird
nicht eintreten , da die rum großen Teil unversehrt gebliebenen
Maschinen in anderen Gebäuden des qroben Aabzibamveisens

untergebracht werden können. Als Brandursache vermutet man
Kurzschluß . Der Schaden läßt sich noch nicht übersehen .

Grünwettersbach . Donnerstag nacht wurden bier zwei Einbruchs¬
diebstähl« verübt . Bei Jakob Henkenbaf , Landwirt , wurde ein
gröberes eingesalzenes Schwein aus einem im Keller siebenden
Ständer gestohlen, sowie Brot . Auch bei Christian Merklinger
wurden Brot und Kartoffeln gestohlen. Trotz sofottiger polizeilicher
Nachforschungen fehlt bis beute jede Sour der Tater . Bedauerlich
ist , daß es sich in beiden Fällen um ärmere Familien obne jeg¬
lichen Verdienst mit je 5—6 Kindern bandelt .

—1. Wasenweiler a . Kaiserstuhl . Ein hiesiger Landwirt lieferte
an der örtlichen Sammelstelle Milch ab, die durch ibr bläuliches
Aussehen ausfiel . Die Kontrolle ergab , daß die Flüssigkeit mit
mindestens 45 bis 59 Prozent gewässert war . Der Ertappte suchte
die Schuld aus sein« Familienangehörigen abzuwälzen . Cr wurde
mit einer kräftigen Strafe bedacht und auf zwei Monate von der
Milchlieferung ausgeschlossen .

Wöschbach. Der Mustkverein Frohsinn Wöschbach begebt am 16.,
17 . und 18. Mai d. I . sein 30j8hrige, Stlftungsfest , verbunden
mit FreundschaftHviel unter Beteiligung sämtlicher Brudervereine .

| Aus der StatU ä)urtecti
Jungsozialisten . Heute 20 Ubr im Seim Arbeitsgemeinschaft .

Leiterin Genossin Stark - Karlsrube .

Schweiuemarkt in Durlach am 31. Januar . Der Markt war be¬
fahren mit 82 Läuserschweinen, 255 Ferkelschweinen, verkauft wur -
66 bzw . 265. Preis pro Paar 42—56 bzw . 25—32 X

Vereinsanzeiger “ mÄ "
Vkrunüqrmpsonjelglii stnven unter dteker Rubrik iu (er Regel keine Uufnshme . ^der werden w -

Rrttomeiettenp ' el«» berechn-!
Karlsrubr

A.D.G.B . Karlsruhe -Durlach-Ettliugeu . Heute Montag , 2 . Febr .,
abends 8 Ubr im Volksbaus nächster Vortragsabend im Rahmen
unseres Bildungsprogramms . Das Tbema , über welches Arbeiter¬
sekretär Gen. Gustav Erb sprechen wird , lautet „Praktische Fragen
aus der Unfallversicherung". Die Betriebsräte , Vertrauensleute
und sonstigen Gewerrschaftsgenosten werden ersucht , der Einladung
»u diesem äußerst interessanten Abend zahlreich zu folgen und
pünktlich zu erscheinen . 1418 Der Vorstand .

Chefredakteur : Georg ScyLpflin . Verantwortlich ; Polittk , Frei -
staat Baden , Volkswirtschaft , Au» aller Welt , Letzte Nachrichten: S
Grünebaum . Landtag , Gewerkschaftliche Nachrichten, Partei , « leine
badische Ehronit , Aus Milteibaden , Durlach , GerichtSzettung, Feuilleton
Die Welt der grau ; Hermann Winter . Grotz-KarlSruh «. Gemeinde.
Politik, Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Soztaltsttsche» Jungvolk .
Heimat und Wandern , Auskünfte : Jofef « tfelr . Verantwortlich
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . SSmtltche wodnhusi
in Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : Be , lagSdruckerei

V ? ltafre »» « s M.n, .v.H., .KartzMe ,
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Voltsfreund . Montag , den 2 . FeLruar 1881 Akr. « !

Zuetd 'Dein föeim
Unsere >i .i «

Weiße Woche -
fri /

Einige Beispiele

Veranstaltung ist die günstigste Kaufgelegen
heit des ganzen Jahres . Sie finden grüßte Aus¬
wahl , billigste Preise und bekommen noch

7.
Netto-Preise

I Bettstellen
■ für Erwachsene■ 33 22.- 17 .60 14 .50■ für Kinder■ 24 — 19.30 17 .90 19 .-

Matratzen
Seegras 32.- 20 - 21 .— 17 .80
Wolle 45.- 33 31 .- 28 .-
Kapok 09.— 63.— 50 — 49 .—
Kinder-Matrat *. 11.— 9.— 0.—

1 Barchente
I erprobte Qualitäten _ _ _1 80 om breit 2*20 1.80 1.28 0.90
1 130 cm breit| 2.80 2 98 2 .80 1.98

Federn |
halbweiS 3 .60 2.50 1.20 0.75 1
weiB Halbdaune 8 .05 4 .95 4.05 1
Unsere bekannte Qualität Gans- 1
rupf . 5 .36 4.95 |

[ Etamine
1 ca . 75 cm breit 0 .30 0 .29 0 .19

ca . 160 cm breit 0.72 0.63 0.39

Landhausgardinen 1
Etamine . 0 .59 0 .49 0 .28 0 .19 fl
Voile . . . . 1.74 1.50 1.25 0 .9a ■

Halbstores
Etamin . . . 3 .60 2.50 1 .25 0.68
Tüll . 5 .50 4.90 3.90 2 .75

Mull 1
130 cm breit 2.60 1.95 1.60 1,10 1
Kunstseiden 1
80 cm breit 3.20 2 .40 1 .40 0 .00 D

Reichsbanner
Schwarz -Rot-Golü **

Montag, den 9. Februar 1931, abends
8 llhr. im Gaitensaal des „Sriedrichshos "

eeneraiverfammiung
Tagesordnung :
1. Jahresberichte
2. Anträge
3. Neuwahl des Vorstandes
4. Verschiedenes 11535

Wir ersuchen unsere Mitglieder *nr General
Versammlung vollzählig zu erscheinen .
gliedSduch als Ausweis
erforderlich .

BETTENHAUS'
XHNUKR

Werderplatz — Kalscrstr . Nr . 95
MOhlburg - Heidelberg , Plöck 3

Mit,
für Saal - Kontrolle

Der Borstand

Soitflfbem. Pirlei Karlsrohk
Frauensektion

Geiicrill-Veksmmlllllg
Donnerstag , den 1v . Februar 1931 ,
abends 8 Uhr. findet in der , Gam>
brinushalle" unsere diesjährigeGeneral
Versammlung statt .

Tagesordnung :
1. Vortrag von Genosse W . Koch über
»Die Sozial -Gesctzgebung und ihre Aus'
wirlunq durch die Notverordnung".
2 . Geschäftsbericht . 3. Anträge.
4. Verschiedenes .

Anträge müsien bis zum 12 . Februar bei der
Vorsitzenden Genossin Herkert, Gustav- Specht
Straße , ein gereicht werden.

HeutePremiere
Lichtspiele
Telefon 5111Einlaß nur

4 .00 , 6 .15 u . 8 .30 Uhr uiaidnr. 30
Hin Sprechfilm gegen die

letzten
uor demuratbrand

MW ! Billiges Brennholz
Wir liefern das bekannte Buchen - und
Tannenholz gut trocken, osenfertig ,
weil großer Vorrat pro Ztr. 1 .78 Jt
frei HauS Karlsruhe und Umgebung.
Bündelhol, , 30 Bündel 4 .80 Ji
nur solange Vorrat. Versäume nie
mand diese Gelegenheit. 683

tzolzschnhfabrik Schorpp & Eo . ,
TnrmerShelm (Baden), Teleph. Nr. 5

Uder IW gm etijutt .

llinl-llnrillio
mantei. ODerz .
v . 10>t an in all. Gr.
u . Färb., fow. Geh-
rock-, SmoNng - » .
» ntaloayanzüge ,
Hosen, Joppe « ,

neu u . gebe., sowie
AelegenhettSpost .
neue , la Qualität .
Anzugeu.ntantei

staunend billig
ZShringerstr . ssri . II

Hunan an er flri
werden fachmännisch,prompt und SuBarsl
Olllle repariert bei

J. Beimann
Eigen« KeptretorwerksUtte
ZlhringsrstraB « 36
Ankauf Ton Altsold .

□

Fertige Kleider und
msntei iou»ie Anzüge

in neuesten Stoffen und modernster Ausführung
in riesiger Auswahl zu niedersten Preisen

fiebr. Blechner Nachf.
Rastatt

1532

für jeden Zweck

streicMertig
billig und gui

, fÄ Franz Luipoid
HOrnernp . SS . b. Gutenbergplatz

Jüng . Frau (S8to.) sucht
Stelle 1. HanSh., mögt,
selbständ . Posten, da in
allen Zweig, bew. Geht
auch ausS Land . Off. unt.
1529 a. d. BolkSsreundb .

MSblierte » Zimmer
mit Pension im schönen
Murgtal an Pens. Herrn
zu vermieten. Adreffe
zu ertragen unter SN4
im BoUSfreunobüro.

Stammholzversteigerung
Die Gemeinde Malsch, Amt Ettlingen, ver¬

steigert in ihrem Bergwald am Donnerstag ,
den 8. Februar l » » 1r
Sichen : I. II . III . IV . V . , Kl

8
Buchen : I. IL

30 45
Orlen :

12 Et
IV . V . « l.

1 6
Eschen : 11 . IV.

« Horn : IV V.
4 ®t .
Linden ,

10

IV. Kl.
111 2 St .

sowie 17 Ster eich. Nutzschichtholz.
Zusammenkunft vormittags 9 '/«

Rathaus in Malsch .
« m Freitag , de« « . Februar

Hardtwald :
Forlen -Abschnitte : I. II . Hl . IV.

Uhr beim
367

1 »» 1 im

Kl.
39 85 50 8 St .

Zusammenkunft vormittags 9 >/« Uhr beim
Bahnübergang in Malsch .

Auszüge werden nur auf Bestellung ange-
sentigt

Malsch , den 30. Januar 1931
Das Bürgermeisteramt .

Bechler Harlacher

WEISSEWOCHE
staunend billig

500 Stück
Frottierhandtücher

Badetücher
10 -t Rabatt

T,agerbesuch Jedermann lohnend

Arthur Baer a?s
Eingang Krsuzstr ., neben der kleinen Kirche
Mumme nur eine n

Badisches
Canbcsfhcafa
Montag , 2 . Febr .

*8 1b
Th .-Gem . 3. S .-Gr .

2 . Hälfte
und 1401— 1500

Slisabelh
von England

Schauspiel von
Ferdinand Bruckner
Regie : Baumbach

Milwirkende : Ermarth
Frauendorser, Nyhoff

Schreiner, Selling ,
Guse , Baumbach ,
Brand, Dahlen

G emmecke. Gras, Herz ,
Hier ! , Höcker, Just,

O. Kienscherf, Kloeble,
Kühne , Mehner, Prüter,

Schulze,
H . Kienscherf, Luther

Anfang 20 Uhr —
Ende 22 45 Uhr 8

Lreife A (0.70— 6 .00.* )
Die 3. 2. Leben des
Orest. Mi 4 . 2. Nach¬
mittags : WilhelmTeil.
To. 5 2. DerEvange -
limann. Fr. 6. 2 Eli¬
sabeth von England.
Sa . 7. 2. Nachmittags
Wilhelm Tell. AbenbS :
Das Konto X . So . 8.

Nachmittags: Meine
Schwesterundich .AbdS . :
Neu einstudiert Die Hu¬
genotten. Im Konzert -
HauS : Wie werde ich
reich und glücklich ?

Heule 8 .30 Uhr
Gioß-

I flaDe
mJiupper

ld '
MOP- 153«

sehsehsehnelder
Entscheidungs -

I kampf :
I Thomson -Budrus

Entscheldungs -
, kampf
mseh-Btoizonweid

Nußbaum poliertes

Bflfett
Mark 21V.—

Gratis besticht
werden währendder »WeißenWoche «
die bei uns gekaufte Tisch - ,
Leib - u , Bettwäsche » Taschen¬
tücher Stück von 30 Pfg . aufwärts

auf 5 „ Singer “ Stickmaschinen .

HERMANNl I KARLSRUHE )

S)er Xietenerfolg , torrle die immer
noch alarke Nachfrage hat nn * rer -

enlajll
die schönste Tonfilm - Operette der Welt

Lilian Haruey -
uitlly Fritsch

noch gana hurue Stelt auf dem
Spielplan au betagten .

Teraäume niemand diesen irlrkllch
seltenen QenuB ' 1537

.30 5 .00 7 .00 u . 9 .00

Jugendliche
haben Zutritt

Die
Toten
im
Sumpi
44 Baujahre . , ! Und
tausende Sträflinge
habendabei ihr Leben
lassen müssen. Ihre
Leichen schlummern
in den Schlingerwur¬
zeln der Sümpfe. Täg¬
lich, ja stündlich hau¬
chen solch arme Men¬
schenskelette ihr Le¬
ben aus und werden
in irgend einen Gra¬
ben oder Sumpf ver¬
senkt. Stumpfsinnig
läßt uns all dies Ge¬
schehen. Die un¬
menschliche Behand¬
lung macht keinen
Eindruck mehr auf
uns.Wir sehen gleich¬
gültig zu , wie mit den
Leichen der zu Tode
gefolterten Strafge¬
fangenen umgegan¬
gen wird . Ich kenne
sehr schöne Plätze
hier, d. h. hinten in
Cayenne, wo man
einen Friedhof anle-
gen könnte, wo im
SchattenderUrbäume
ein stiller Platz für
diese unglückseligen
Opfer wäre. Aber
solch eine Bestattung
würde zuviel Arbeit
machen, und es . . .

[W «Y . kV»; '. . ** *•.£ .rtf-'A*

Btt ? 1 .

k, -

,\ V

Aus dem Buch : Die Hölle von Cayenne (das
Schicksal eines Legionärs ). Preis 2 .70 Mark.
Volksfreund-Buchhandlung , Karlsruhe (Bad;)
Waldstraße 28 . Fernsprecher 7020 und 7021

Zum EinstellenV.Möbel
wird leeres Zimmerim
Preise von SJi monatl
abgrgeb . Grünwinkel
Angebote unt. Nr. 1525
a. d. BollSsreundbüro.

-'EMH feswaui
Dienstag . den 3 . Februar , von 20—22 ’ - Uhr

wiBderholungl . Humorisiiscn. Konzerts
des Pniihermonischen Orenesiers

Mitwirkende : 1 Hanswurst . 2 frisch importierte Nesrei
Kamerun . 1 alte Weiberkapelle aus der C. R» Gfovann;
Martinetti . musikalischer Clown, ein unruh (iger) Geifern

vom Hypothekefriedhot u-a-m.
Eintritt 30 Pfennig ie Person , zuzügl . 10 Pf». Vergnügung »'
Steuer Vorverkauf bei Herrn Stadtgartenkassier Bronne ’
360 nördlicher Stadtgarteneingang .

Lagerplatz
mit od .ohne Schuppen
auch ohn .Umzäunung
in der Weststabt gef

Angeb. unt. Nr . 1538 an
das BollSsreundbüro.

nehmi musiHunierricf!'
b . d . Musiklehrertichaft d. Deutscĥ
Musikerverbandes Lehreradrê j
erhältl . in den Muslkalienhandluü *

Sie hatten Pech mH
Ihrem Einkauf? Hätten
Sie unseren guten R**

befolgt - prüfen Sie
alles - aber - kaufen 8»

bei ERB . Unsere Qu**

litäten sind hervorra*

gend und unsere Preis*

denkbar billig. Bel un*

sindSie stets zufrieden -

Nutzen Sie die Vorteil*

der
WtllM WOCM 1
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